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Pſalm 46. v. ix. 12.

ALEEhyd ſtille, und erkennet.
daß ich GOT2 bin:

8

Jqh will Ehre einlegtn unter
den Heyden, Jch wull Ehre ein

legen auf Erden.

Der HERR Zebaoth iſt
mit uns, der GOT2 Jacob
iſt unſer Schuß, Sela!



Sbieſeh e ci cee eceececee ds

kontne ahe
Das iſt meinr Freude, daß ich mich

zu GOtt halte und meine Zuver—
ſicht ſetze auf den HErrn HErrn,
daß ich verkundige alle dein Thun.
Pſ. 73. v. 28.

Jn JESu dem Geliebten
Hertzlich Geliebteſter Leſer.

YAchdem nun der lebendige
J Gott, als ein gutiger und gnadiK x ger Vater durch ſeine Gnade mich

—ow9 nun wiederum 5. Viertel Jahr

erſte Fortſetzung von den groſſen Wohlthaten
GoOttes an dieſem ſeinem Wercken, drucken
laſſen, in beſtandiger Geſundheit, Friede und
Seegen hat leben, und ſeine wunderbare Gu
te in reichem Maaß ſpuren laſſen: So muß
ich nun auch nebſt allen, die den HEren ken
nen, und einen Wohlgefallen haben an allen
ſeinen Wercken, die da loblich und herrlich
ſind, zu ſeines Nahmens Verherrlichung und
Preiß ſeiner Wunder-Hulfe aus dem Liede:

Ar2 GOtt
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GOtt wills machen, daß die Sachen gehen,
wie es heiljam iſt c. Singen und ſagen aus
dem Lten Vers: GOttes Hande ſind ohne
Ende, ſein Vermogen hat kein Ziel, iſts be—
ſchwerlich, ſcheints gefahrlich, deinem und mei

nem Goott iſt nicht zu viel. Und ſo ſchenckt er mir
auch jetzo die Gnade und Erlaubnis, umſtand
liche Rachricht zu ertheilen von allen ſeinen
bisher uns erzeigten Wohlthaten, ſo er an
Leib und Seele uns dieſer 15. Monden in den
geſegneten Anſtalten dieſes WayſenHauſet er
wieſen, nach der Ordnung, wie der Titel der
RNachricht lautet, daß bald Tropflein Gottl.
Segens gefallen, bald aber Strohmlein und
endlich auch Fluſſe gekommen, wie der Chriſt
liche Leſer aus dieſer zweyten Fortſetzung zur
Gnuge und ſeiner Freude erſehen wird.

Denen Widriggeſinnten und Unglaubigen
denen dieſes mochte zu Handen kommen, daß
wunſche von Hertzen, daß es ihnen dienen mo
ge zur kraftigen Uberzeugung;? Denn es hat
viele gegeben, die es, wider den klaren Augen
Schein, alles in Zweifel gezogen, als verhielte
ſichs nicht in der That alſo, daß mir von da
und dorther ſolte ſo viel zugeſchicket ſeyn, die
Leute wurden ja nicht Narren ſeyn. Andre
meynen hinwiederum: Die Leute wurden des
Gebens wol endlich mude werden. (Ja, wenns

auf
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auf die Leute ankame, und es (GOtt mcht tha
te, der des Erbarmens und Wohlthuns nim—
wmer mude wird.) Wenn denn Ebriſtliche
Seelen bey Gelegenheit die Wahrheit
der Sache bekraftigen, und verſichern, daß
es ſich in der That alſo verhalte, und cOJ
ſein Werck nicht laſſen werde: So ſtehen wol
ſolche Freunde oft in Gefahr, mit folchen un
glaubigen Neidund StreitHammeln in den
hitzigſten Krieg zu gerathen, wie es neulich auf
der Leipziger Meſſe ergangen. O! das zeuget
von einem boſen Grunde des Hertzens.

Nun twas werdet ihr denn hierzu ſagen?
Wenn ihr hierinn die Seegens-vollen Fuß
Stapfen Gottlicher Gute ſehen werdet? Wer
unglaubig iſt, der komme und ſehe es was
OOtt gethan hat, ſo ſoll er in ſeinem Hertzen
beſchamet werden. Denn ich aus meinem
Vermogen habe nichts mehr rauszugeben,
das hat GOtt gethan und thut es noch, und

wird es ferner thun. Jch habe mir demnach
vorgeſetzt, und in der erſten Fortſetzung ſchon ver—

meldet, daß ich mir gar keine Muhe mehr ge
ben werde, die Laſterungen und Schmah
Reden zu widerlegen, meine Zeit iſt mir viel
zu theuer dazu, ſo fehlts auch weder mir noch

den Meinigen an Arbeit. Wir ſinden auch
Urſachen genug GOit zu loben und zu preiſen,

Az und
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und ſeinen groſſen Namen in Chriſto JEſu
anzuruffen, wenn uns Hulffe Noth iſt, daß en
uns in allen Dingen Weisheit und Verſtand
gebe, ſein Werck recht weislich zu fuhren.
Wer nun disfals mit uns nicht kan oder wilf
zufrieden ſeyn, der komme und ſehe es. Jſt ihm
ſeinem Bedencken nach was nicht recht, ſo fra
ge er mich, warum dis und jenes ſo, und nicht
anders iſt, ſo ſoll er nach der Gnade GOttes
gutigen Beſcheid bekommen. Steht doch das
Werck frey offenbar da vor Jedermanns Au
gen dazu thun wir auch das unſere nicht im
Sack oder Winckel, es ſtehet jedem frey, zu
kommen, die Sache anzuſehen, und nach dem
Worte GOttes Geiſtlich zu beurtheilen.

Jnzwiſchen wollen wir den Chriſtlichen

Ratch des Heiligen Pauli in Acht nehmen,
Ebraer am i2. Verſ. 2. Laſſet uns aufſehen
nuf JEſum der Anfanger und Vollender des
Glaubens, welcher, da er wol hatte mogen
Freude haben, erduldete er das Creutz, und
achtete der Schande nicht, und iſt geſeſſen zur

Rechten auf dem Stuhl GOttes. Gedencket
an den, der ein ſolch Widerſprechen von den
Sündern wider ſich erduldet hat, auf daß ihr

nicht in eurem Muth matt werdet, u. ſ. w.
Und ſind wir nur Kinder, ſo hat GOtt auch
geſandt den Geiſt ſeines Sohnes in unſere

Heir—



S (7) GHertzen, der da rufet: Abba, lieber Vater.
Und das iſtdenn die Freudigkeit, die wir haben
zu ihm, daß, ſo wir etwas bitten nach ſeinem
Willen, ſo horet er uns. Und ſo wir wiſſen,
daß er uns horet, ſo wiſſen wir, daß wir die
Bitte haben, die wir von ihm gebeten haben.
1. Joh. 5,14. 15. Nun ſagt ein Chriſtlicher
noch lebender Lehrer in ſeinen Schrifften:
Durch das etwas werden verſtanden ſonderlich

die geiſtlichen Guter, welche gegen die nichti—
gen, geringen, fremden Guter dieſes Lebens,
die wie nichts ſind, Pſ. 62, 11. etivas rechts
etwas wahrhaftiges, etwas weſentliches, etiwas
herrliches, ſchones, groſſes, wichtiges ,foſtli—
ches, preißwurdiges und unvergangliches ſind.

Und dis wolle uns GOtt var allen Dingen
geben, ſo wir im Namen JEſu ihn darum
anrufen. So ſage ich nun: Gibt er uns von
ſeinem Geiſte, als der herrlichſten Gabe, ſo
wir ihn im Glauben- darum bitten: Ey ſo
trird er uns ja auch den uothdurftigen Unter—
halt beſcheeren fur den Leib, ſo viel er Seelen
zufuhren wird, und wird deren keinem etwas
mangeln laſſen. Sagt doch der HErr auch zu
Martha Joh. 11, 40. Hab ich dir nicht ge—
ſagt, ſo du glauben wurdeſt, du ſolteſt die
Herrlichkeit GOttes ſehen.

Nun gutiger Liebes- voller Voter, Himmel

A4 und



(68)
und Erde iſt dein, mein Vater und mein
Herre GOtt, der mir beyſteht in aller Noth.
Wor mein und unſer Leibliches wirſt du wohl
ſorgen. Du haſt dich dieſe z. Jahre herſo herr
lich bewieſen, daß wir mit Recht ſingen kon
nen: Er ſorget Er ſorget fur uns, hutet und
wacht, es ſteht alles in deiner Macht.

Es hat nun das gantze Werck doch ſchon et
liche tauſend Thaler gekoſtet, es hat doch aber
alles nur ſeinen Zufluß gehabt, wie das Titel
Blat lautet, und wird noch keiner, der ſeines
Hertzens aufrichtige Liebe durch Wohlthun
erwieſen, ſagen ronnen, daß er alles das Seine
dazu gegeben habe; es wird vielmehr beym
Ausſpruch des Propheten blieben ſeyn: Brich,
brich, dem Hungrigen dein Brodt. So irren
demnach diejenigen groblich, die da ſagen:
Soli ich denn ales das Meinige hingeben?
O! das fodert GOtt nicht von dir, ich be—
gehre es auch nicht. Jch dencke aber doch
dann und wann an die Worte Pauli 2 Cor.
8, 8. Nicht ſage ich, als wenn ich etwas ge
biete- ſondern dieweil andere ſo fleißig ſind, ſo
erfahre ich eure Liebe, ob ſie rechter Art ſey.
Welcher Spruch mich, ſeit dem ich vom HErrn
Barmhertzigkeir empfangen, vielmals erin
nert hat, lange Zeit vorhero, ehe mich der
HErr zu dem Wercke erwecket hat.

Sagt
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Sagt aber jemand: Es iſt doch lauter

Betteley mit dem Buchlein, ich wolte auch
ein groß Haus bauen, wenn ich dergleichen
thun wolte: So will ich ſolches niemand weh
ren, ſondern mich vielmehr hertzlich erfreuen,
wenns nur recht zugeht. Wenn nur viele
ſolche Schaf- Stalle waren, darinn die un
gezogene Jugend GOtt und Chriſto zugefuhret
wurde. Giebt es doch uberflußig genug Freß
Sauff und Huren-Hauſer in der Welt,da
durch manche vielen Nutzen und Gewinn ha
ben wollen, man ſolte nun wol bald einmal
anfangen klug zu werden, und auf recht Chri
liche Erziehung der Jugend etwas zu wenden.
Doch der HErr ſey gepreiſet, daß noch hin
und wieder doch einige Hohen der Welt, wie
auch Chriſtliche gefinnte Prediger auf ſolche
heilſame Anſtalten bedacht ſeyn, und ſich um
den Schaden Joſephs bekummern. Der
HErr laſſe es nach ſeiner Verheiſſung, Zachar.
14,7. lichte iverden um den Welt Abend,
Amen.

Jhr aber, in Chriſto hertzlich Geliebteſte
ſo hohen als niedrigen Wohlthater, die ihr bis
her euren Glauben durch die Liebe thatig er
wieſen, nehmt meine ſchlechte Schreib-Art
nicht ungutig auf, nun ich weiß, ihr werdets
nicht thun. Meine Zeit laßt vor dismal ein

Az Meh
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Mehrers nicht zu. Gedencket was JEſus
ſagt, Matth. 25, 34240. Es wird euch im
Himmel wohl belohnet werden, wenn wir
Jhn ſehen werden, wie Er iſt, Hallelujah!

Weil denn weder Ziel noch Ende
Sich in GOttes Liebe findt:

Ey ſo heb ich meine Hande
Zu dir, Vater, als dein Kind,

Bitte wollſt mir (uns) Gnade geben,
Dich aus aller meiner unſrer)Macht,
Zu umfangen Tag und Nacht,

Hier in meinem unſern) gantzen
Leben,

Bis ich (wir) dich nach dieſer Zeit
Lob und Lieb in Ewigkeit, Amen.

Dis wunſche ich dir und mir von GOTT
durch Chriſtum in der Gemeinſchafft des Heil.

Geiſtes, Amen.

Siegmund Steinbart

Wayſen- Vater.

Das



Das Erſte Capitel.
Verzeichniß der Gottlichen Seegens

Tropfen, vom 1. April bis zu
Ende des 1723. Jahrs.

Jm April.
WEn 2. reiſete ich im Namen des HErrn

J hieſigem Wayſen-Hauſe5. nach Berlin., die erſte Fortſetzung der.

Druck zu befordern, woſelbſt der gutige Vater
folgende Wohlthaten zugeworffen.

Den 12. verehrte ein treuer Diener des
HErrn von Hertzen 2. Rthlr. 12. Gr.

Den 16. uberreichte ein ander Chriſtlicher
Prediger daſelbſt, mit ſonderbarer Freude uber
der gutigen Vorſorge GOttes aus hertzlicher
Liebe 6. Rthlr. meldete dabey, er hatte ſchon
laugſt etwas uberſchicken wollen, es habe ihm
aber an bequemer Gelegenheit gefehlet, bat zue
gleich, ſeiner vor GOtt zu gedencken, desglei
chen er auch jederzeit thun wurde.

Aus eben demſelben Hauſe ſchenckte eine

Chriſtliche Witwe 6. SpeciesThaler, und
24. Stuck gebundener LeichenPredigten, dem
Seel. Herrn Baumgarten gehalten, nebſt einer

Anzahl
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Anzahl geiſtlicher Lieder, worbey ſie von Her
tzen wunſchete, daß der. Allerhochſte das gute
Werck, ſo er angefangen, zu ſeiner Ehre herr

lich hinausfuhren wolle.
Den 18. wurden mir von einem Chriſtlichen

Studioſo Theol. aus der Hand einer vorneh
men Gottſeligen Matrone 10. Rthlr. uberlie
fert, mit Bitte, ihr ſelbſten zuzuſprechen, wel
ches ich auch that, und ihr erzahlte von den
Wercken und Wohlthaten GOttes, woruber
ſelbige nicht wenig vergnuget, und zu Vergieſ
ſung hauffiger Freuden Thranen bewogen
wurde. Beym Ausgange verehrte eine Chriſtl.
Jungfer in demſelben Hauſe aus Liebe 8. Gr.

Den 20. ſchickte ein ehmahliger Wohlthater
einen ſpec. Thlr. in mein Logir.

An dem Tage bat mich ein oftmaliger Wohl
thater zur Mahlzeit, ſchenckte nach derſelben 4.
Rthlr. zum Druck der Wayſen-Nachricht.

Den zo. machte ich bey einem hohen Konigl.
Miniſter auf deſſen Begehren meine Aufwar
tung/, welcher ſich uber alle Wohlthaten GOt
tes, ſeinem Werck erwieſen, gantz ſonderbar
freuete, und zu Bezeugung ſeines Vergnugens
beym Abſchiede 10. Rthlr. uberreichte, mit
hertzlichem Wunſch, daß der himmliſche Va—
ter wie bisher, ſo auch noch ferner gutthatige

Hertzen erwecken wolle.
Von

7
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Von dar gieng ich zu einem hohen Konigl.

Miniſter, welcher vorm Jahre zo. Rthlr. dem
WapyſenHauſe zu ſchencken gelobet, als er die
erſte Rachricht geleſen, wovon in der erſten
Fortſetzung pag. 37. 38. Meldung gethan.
Solche 50. Rthlr. nun wurden mir dismahl
an guten zwey Drittel-Stucken mit vielen
SeegensWunſchen uberreichet, und nach der
Intention des hohen Wohlthaters zu Erkau
fung eines Stuck Landes, ſo an den Wayſen
Garten ſtoßt, wwurcklich angetvandt. Der
HERR krone den Wohlthater dafur mit geiſt
und leiblichen Seegen, und laſſe auf dieſe mil
de Saat eine reiche Erndte folgen.

Noch andem Tage verehrte ein junger Herr
eines vornehmen Hauſes einen Rthlr. mit den
Worten: Er wolte auch aus Liebe etwas we
niges vor das WayſenHaus geben.

Jm May.Den 4. uberlieferte mir ein Chriſtl. Kauf—
Herr 2. Rthlr. welche demſelben den Tag
vorhero von einem geneigten Gonner zuge—
ſtellet worden, der ſich uber den glucklichen
Fortgang dieſes Wercks ſehr erfreuet, und da
ich ihn nachgehends ſelbſt ſprach, viel tauſend
Segen wunſchete.

Eine vornehme Dame verehrte 1. Species-

Jhaler.
Ein
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Ein treuer Diener am Worte des HErrn

ſchenekte 1. Ducaten, mit troſtlicher Aufmun
terung, im Wercke des Hrrn ferner unver
droſſen fortzufahren, und hertzlicher Anerwun
ſchung ottl. Segens und Gedeyens zu allem

Vornehmen.
Ein veiſender Apothecrker -Geſelle aus der

Stadt Schafhauſen burtig verehrte 2. Rehlr.
mit hertzlichem Segens-Wunſche.

Den 5. ein Chriſtlicher Houbboiſte reichte
mit ſonderbaver Freude uber der Gute des
HErrn 2. Rthlr. und verſprach, ſo der HErr
ihm Leben und Geſundheit verleihen wurde,
ins kunfftige an uns zu gedencken.

Den 6. am HimmelfahrtsTage, ward ich
von einer Chriſtl. Freundin, wo ich vor dieſem
mein Logir hatte, zur Mahlzeit gebeten, nach
deren Endigung ſchenckte ihr Herr Schwie
gerSohn nebſt deſſen Fr. Eheliebſte 1. Thlr.

Den 7. beſuchte ich ein Paar Chriſtliche
ſchwache Eheleute, auf dero Begehren, welche
nach vielen erbaulichen Reden beym Abſchiede
meldeten, daß ſie einer guten Hand 4. Rthlr.
zugeſtellet, mir ſolche einzuhandigen, welche
mir auch von gedachter Hand eines werthen
Freundes und mehrmahligen Wopthaters

gwürcklich ger eichet worden.
An demſelben Tage als ich von der Poſt zu

einem
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einem Bekannten Gonner kam, ward ich er
ſuchet, bald einem andern Chriſtl. Kauf-Herrn
zuzufprechen, welcher ſich hoch erfreuete, wie
wol weder ermich, noch ich ihn bisher gekennet.

Verehrte aus reiner Liebez. Rthlr. und be
hielt mich zur Mahlzeit bey ihm. Deſſen
frommer KaufDiener ſchenckete gleichfals
J. Rthlr.

Eine Chriſtl. Wittwe meldete, daß ſie ſchon

zu unterſthiedenen Mahlen etwas beytragen
wollen, hatte aber beſorget, es mochte ihr klei
mer Bevytrag tnicht wohl aufgenommen werden,
epeil ſie nicht vermogend ware. Nachdem ſie
aber aus der gedruckten Rachricht mit ſonder
varer Bewegung erſehen, daß die kleinen Ga
ben ſowol, als die groſſen, anbemercket, und
ulles in Liebe aufgenommen wurde: fo wolte ſie
voritzo ihre Liebe erweifen, mit Reichung einer
tleinen Gabe, ſchenckte alfo einen feinen Be
cher von Engliſchen Zinn, welchen ſie erſt vor
12. Gr. gekaufft, und uberreichte denſelben

mit Erinnerung der Geſchichte von den 2.
Scharftein der armen Wittwe Marc. 12, 410
Au. der HErr ſchencke ihr aus ſeinem Liebes
Wecher den geiſtlichen FreudenWein.

Den 's8. ward ich genothiget, einen wohlge
neigten Gonner zu beſuchen, derſelbe bekannte,

daß ihm die Leſung der Wayſen Nachricht
ſein
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ſein Hertz dermaſſen afficiret, daß er ſich der
hauftgen Thranen nicht enthalten konnen, ver
ehrte dabey aus aufrichtiger Liebe 2. Rthlr.
mit Aniwunſchung vieler Glaubens-Kraft,
und bitte, ihn ins Gebet mit einzuſchlieſſen.

Ferner ward ich zu einem vornehmen und
beruhmten Medico in deſſen Behauſung be
ſchieden, welcher nach unterſchiedlichen Chriſtl.
Diſcourſen mit Anwunſchung vieles Segens
16. Rthlr. reichete, wozu eine andere Gonne
rin etwas beygetragen.

An ſelbigem Tage ward ich verlangt, zu
einem Chriſtl. Kauf- und Handels-Herrn zu
kommen, welcher mir durch ſeinen Herrn Sohn
z. Spec. Thlr. reichen ließ. Es hatte derſelbe
bey der Buchbinderin 2. Wayſen Nachrichten
geholet, und daraus mit Freude und Verwun
derung die Wohlthaten GOttes erſehen; Ein
Buchlein hatte er einer Chriſtl. Jungfer zule
ſen gegeben, aus deren Hand er mir 1. Spec.

Thaler zuſtellete.
Hierauf fuhrte mich ein geneigter Freund

zu einem Chriſtl. Apothecker, der ſich hertzlich
freuete, und bekannte, daß dergleichen Anſtalten
ein recht Chriſtlich Werck waren, darin manch
untviſſend Kind lernen konte, wie es GOtt und

Menſchen dienen ſolte.c. Und weil der Aller—
pochſte ihm als einem Kinde armer Eltern

durch
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fen; So wolte er aus Danckbarkeit gegen
GoOtt in Liebe ſein Scherflein beytragen,reich

te mir hiermit 2. Thlr.
Ein fremder Herr, ſo zugegen war, und den

Diſcours mit anhorete, verehrete 1. Gulden.
Als ich von da in mein Logir kam, ward

mir in einem verſiegelten Briefe 1. ſpec. Thl.
ubergeben, ſoin meiner Abweſenheit dahin ge
ſendet worden.

Ein Chriſtlicher Kaufund Handels-Herr
und mehrmaliger Wohlthater, nachdem er mich
in ſeinen KramLaden gerufen, ſchenckte mit
ſenderbarer Freude 6. Rthlr eine Anzahl von
zinnernen Knopfen mit Silber-Platten, 2.
Schnuren meßinge, z. halbſeidene Schlaf
Mutzen eine fur den Hrn. Prediger, eine fur
mich, und eine fur einen jeden lnformatorem,
dazu 5. von Silber und Seide gepflochtene
Giſpen an die Stabe, vor gedachte Perſonen.
Und dieſes alles mit Erinnerung des Spruchs
Eph. 1, 3. Gelobet ſey GOtt, c. Der Al
lerhochſte ſegne auch den Wohlthater dafur mit
geiſtlichund ewigem Segen.

Des Abends wurde ich von der Mahlzeit hin
aus gerufen, und mir von einem Chriſtl. Freun
de, nebſt Vermeldung eines geſegneten Abends
10. Rthlr. uberſchickt, in einem Briefe, darinnen

folgende Worte: B Mein
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Mein wertheſter Steinbart.

„Jch ſende hierbey ein Weniges vor ſeine
„arme Wayſen, und wunſche von Hertzen,
daß der liebe GOtt ihm immermehr Muth
und Kraft ſchencken wolle, und ſein Hertz
„immer erivecken zu ſeinem Lobe, und ob ſichs
„anlieſſe, als wolte er nicht, ſoll uns dennoch
„nichts ſchrecken, denn wo er iſt am beſten
„mit, da will ers nicht entdecken, c. Wer
„hoffet in GOTT und dem vertrauet, wird
„nimmermehr zuſchanden. So GOTJ hat
„bisher vaterlich vor das Werck geſorget, Er
„wirds ferner thun. Bete er vor mich, meine
„Frau und 13. Kinder, ich will gleiches thun.
„Gott helfe uns, und ſegne ſein Werck, Amen.

Den 9. verehrte ein hoher Konigl. Mini
ſter, bey welchem ich einer gewiſſen Sache we
gen unterthanige Nachfrage that, nach ertheil
ten gutigſten Beſcheid, uberreichte deſſen Ge
mahlin 2. harte Thaler.

Des Abends, als ich in mein Logement
kam, empfing ich 2. Rthlr. ſo ein geneigter
Gonner durch einen Freund dahin geſchicket.

Den ro. verehrte ein unbekannter Freund
1. Rthlr. und ein ander 5. Siebzehen Creutzer.

Gegen Abend ward auch der andere Theil
des Tractats des H. Probs Porſts Gottl.
Fuhrung der Seelen, von geneigten Handen

ver
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verehret: Wachsthum der Glaubigen, in
Frantz Band gebunden, ſo in den Haus Bet
Stunden durchgeleſen worden. Der erſte Theil
ward geſchenckt den 27. Mertz. 1722.

Als ich nun um halb 10. Uhr in mein Lo—
gier kam, ſtund gleich ein Knabe an der Thur,
welcher, da er horet, daß ichs ſey, mir nebſt ei—
nem hertzl. Gruß von einem unbekannten
Freunde, 3. Spec. Thaler uberreichte, mit
dieſer Beyſchrifft:

An GOttes Segen iſt alles gelegen. JE
ſus Chriſtus, der Anfang des guten Wercks,
des WapſenHauſes, der ſey auch der Fort
ſetzer und Erhalter, zur Verherrlichung ſeines,

groſſen Nahmens, und den Seinen zum,
Beſten. Der HErr ſegne auch dieſes Wenige.

Den u 1. ſandte eine Chriſtliche vornehme
Standes-Perſon durch eine Frau ao. Rthlr.

in die SchlonApothecke, welche  ihr von einer
andern Wohlthaterin, ſo mein Logir nicht wu
ſte, zugeſtellet waren.

Um i0. Uhr Vormittag gieng ich auf die
Konigl. DomainenKammer, gewiſſer Ur
ſache halben mich gehorſamſt zu befragen. Nach
erhaltenen Beſcheid ward mir ein Briefchen
uberreichet, mit den Worten: Hier wird ibm
in hertzlicher Liebe von: der Domainen Cam
mer etwas gereichet. Es waren aber im

Br Vrief—
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Briefchen ein doppel-Ducat, und ein einfa
cher Ducat.

Hierauf ſchenckte ein StrumpfWeber ein
halb Dustzt kleine Kinder-Strumpfe.

Ein werther Freund bat mich zur Mittags
Mahlzeit, uberreichte mir nach genoſſenem
SegenGOttes 3. Thlr. und deſſen Frau Ehe
liebſte ſagte dabey: „Wir wollen an ihre
„Wauyſen dencken, und ihnn ein kleines Scher
„flein ſchencken.

Den 12. ließ eine bis dato mir unbekannte
Frau mich von guten Freunden in ihr Hans ru
fen. Als ich die Thure aufthat und ihrer nur
anſichtig wurde; Kam ſie mir entgegen, brach
in die Worte Pauli aus: Als die Traurigen,
aber allezeit frolich, und die Thranen liefen ihr
von den Wangen herab. Sie hatte mich zwar
nie geſehen, ſie hatte aber des Sonntags vorher
bey gedachten Freunden ein Paar Blatter aus
der WayſenNachricht horen lefen. Hiernachſt
erzehlte ſie ihren bekummerten Zuſtand und
nicht geringes Leiden, woraus ſte der Herr nach
ſeiner Barmhertzigkeit gnadiglich erloſen wolle.
Endlich meldete ſie, der liebe GOtt hatte ſie er
innert, auch etwwas zum WayſenHauſe bey
zucragen, verehrte alſo 10. Rthlr. mit Bitte,
ihrer und ihres krancken EheGenoſſens vor
dem HErrn zugedencken.

Am
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Am Abend ſchenckete ein ſehr werther Freund,

welcher bey einem RechtsGelehrten vom Zu
ſtande des Wercks aus der erſten Fortſetzung
vernommen mit ſonderbarer Freude uber die
Gute GOttes und aushertzlicher Liebe 2. Thlr.

Ein ander Freund, als er von ein und an
dern Umſtanden der Anſtalt horete, verehrete

3. Thlr. 16. Gr.
Dieſes ſind denn die Wohlthaten, womit

der HErr dißmal aus Berlin ſein Werck ge
ſeegnet. Worunter auch dieſe nicht eine der
geringſten iſt, daß ich nicht allein jetzo etliche
Wochen, ſondern jederzeit, ſeit dem das Werck
ſeinen Anfang genommen, ſo oft ich in Berlin
geweſen, in der Konigl. Schloß-Apothecke, bey
meinem ſehr werthgeſchatzten Herrn Schwa—
ger, Zerrn Caſpar Neumann, Koönigl.
HofApothecker der Konigl. Societat der Wiſ
ſenſchaften, und des Collegii Medici Mitt
glied, Profeſſor Chymiæ bey dem Konigl.
Collegio Medico-Chirurgico, den freyen
Tiſch und Quartier, und ſonſt viel gutes ge—
noſſen, fur welche und alle andere Wohlthaten
der Name des Allerhochſten geprieſen ſey.

Den 13. reiſete ich von Berlin ab, kam den
14. nach Franckfurt, woſelbſt mich ein lieber
Freund zu einer Chriſtlichen Perſon in ihren
Kraamvaden fuhrete, welche nach meiner Zu

B 3 ruck
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ruckkunfft groß Verlangen getragen, und ihre
Liebe zu bereugen, dißmal 1. Rthlr. ſchenckete.

Ein ander treugeſinnter Freund verehrte
ein Bouttreillchen guten Wein zur Starckung.

Den 15. kam ich unter Gottlichem Geleit
wohi behalten nach Hauſe.

Wahrender dieſer meiner Abweſenheit hat
der treue Vater im. Himmel folgenden Secgen
zu Hauſe zuflieſſen laſſen.

Den 21. April wurden von einem auswar
tigen Chriſtlichen Freunde nuf:ein gewiſſes
Kind 12. Thlr. geſandt.An dem Tage wurden im Stock am Thor

18. Gr. 6. Pf gefunden.Den 25. ſchenckte ein Chriſtlicher Schnei

derGeſelle aus treuem Hertzen 1. Gulden.Den 2.. eine ſelbſt bedurftige Witwe ſchenck

te dem Wayſenhauſe 4. Gr. und: jedem Infar-

matori auch ſo viel.Den4. May fand man im Stock am Thor

gz. Sgr. nebſt 2. kleinen Zettelrhen, in deren
einen 4. Dreyer geivickelt, mit dieſen Worten:
GHOtt ſeegne es. Schlieſſet mich doch in euern
Gebet mit ein, daß mich GOTL erleuchte.
Jm andern: Jhr lieben Kinder, betet döch.,

fur mich., JDen 6G. uberreichte ein Freund aus der Stadt

8. Or. in Erinerung einer gewiſfen Wohlthah,

die
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die GOtt an einem der Seinen vorm Jahr er
wieſen indem er ihn von einer ſchweren Kranck
heit in der Fremde aufgeholffen, und geſund
nach Hauſe gebracht.

Den 9. ward uns von einem Chriſtlich-ge
neigten Gonner aus einem benachbarten Orte

ein armer Wayſen- Knabe zugeſchickt, mit
Verſprechen, fur denſelben Jahrlich 1o. Thlr.
zu zahlen. ZurKleidung eines ſchon hier befind
lichen Knabens ſandte er zugleich 3. Thl. 10. gr.

Den 10. wurden im Stock am Thor 8. Gr.
6. Pf. gefunden.

Den 14. ward uns von einer geneigten Gon
nerin an der Stadt ein R—alb geſchickt.

Den 22. verehree ein geneigter Wohlthater
1. Scheffel Korn und 1. halben Scheffel Erb
ſen cuach dem groſſen Maaß.).

Den 23. ſchenckten 2 Chriſiliche Leinweber
Gefellen, jeder 8. Gr. und 4. Soldaten, ſo das
Wapſen Haus beſahen, zuſammen 4. Gr.

Den Tag darauf noch 2. Soldaten 6. Gr.
und ein Freund aus einem fremden Orte etliche

Materien von A BC Buchern.
Den 26. wurden im Stock am Thor gefun

den 11. Sgr. im Hauſe und Stube i. Thlr.
10. Gr. und noch einem beſondern Zettel 12. Gr.
nebſt dieſer Beyſchrift:
Dem WapſenVater und geſamten Wap

B4 ſen
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ſen offenbare, daß ich vor meine neue ange-,
fangene fabricirte Waaren heute das erſte,
mal Geld eingeſandt bekommen habe, ſo habe.
ich bey mir entſchloſſen, daß ich das Zehnte,
was mir der Hochſte dadurch wird geben, zu,
des Hochſten Ehre den Wayſen darreichen,
will c. 1)

Von einem lieben Freunde ward 1. Viertel
Weitzen Mehi geſchenckt.

Den 2. verehrte ein Adlicher Gonner einen

halben Scheffel Erbſen.
Den 30o lief aus Stargard in Pommern ein

Schreiben ein, von einem werthen Hertzens
Freunde, nebſt 5. Rthlr. ſo eine Chriſt-Adliche
Wittwe, bey welcher gedachter Freund hieſiges
Wauyſenhauſes Erwahnung gethan, zum Be
huf deſſelben ihm zugeſtellet. Gelobet ſey Gott!

Jm Junio.
Den 11. fand man im Stock am Wayſen

Thore 1. Thlr. 3z. Gr.
Jn der Stubenund Hauß Buchſe 2Jhl. ogr.

Den 12. ſchenckte ein werther Freund und
Gonner 9. Scheffel Erbſen, Berl. Maaß.

Den 15. ein Freund aus der Nachbarſchaft
ein Viertel Linſen.

Den 17. ſandte ein HochAdlicher Gonner
dieſes Crayſes durch eine Frau 1. Thlr. in ei
nem Briefchen mit dieſen Worten:

Mit
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Mit Anerwunſchung GOttes reichen.

Seegens uberſendet ein guter Freund 1. Thl.
Geld ins Wayſen-Haus zu ihrem ſchweren,
Bau. Der groſſe GOtt Himmels und der,
Erden ſegne uns alle mit zeitlichen und ewi.
gen Wohlergehen..

Den 23.liefen von einem hohen Koniglichen
Miniſter in dem Schreiben eines gewiſſen
Freundes 4. Thl. ein, wobey dieſe Worte:

Von einem unbekannten Freunde wird die
ſes wenige mit vielen Seegen dem Zullicho
wiſchen Wapſenhauſe offeriret.

An ſelbigem Tage ward uns berichtet, was
maſſen ein geneigter Gonner aus der Stadt,
der ſich aber gar nicht nennen ließ, die 8. Fen
ſter der groſſen Speiſe-Stube wolle verferti
gen laſſen, und alle Tiſchler-Glaſerund Schloſ
ſer-Arbeit dafur bezahlen. Es wurden auch
ſogleich die Maaße dazu genommen, die Fen

ſter gemacht, und den 15. und 16. Julii allzu
mal eingeſetzt.

Ein ander Gonner und mehrmaliger Wohl
thater allhier bezahlte auch ein Fenſter mit z.thl.

Den 24. wolte es uns faſt am Brodte feh—
len, weil es den Muhlen dieſer Gegend an
Waſſer gebracht, wurden dahero von 2. Chriſt
lichen Freundinnen und ehmaligen Wohltha
terinnen 2. Scheffel Mehl geſchencket.

B5 Den
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Den 26. reichte ein vorbeygehender, ohne

ſich zu nennen, 8. Sgr.
Jn der StubenBuchſe fand man 1. Thlr.
Den zo. ein von hier reiſender Schneider

Burſche verehrte 1. Siebzehn-Kreutzer.
Den 2. Julii, als man in meiner Abweſen

heit zu Hauſe wegen eingefalienen und anhal
tenden Mangels einiger maſſen bekummert
war, wie mans doch nun machen ſolte, weil
auſſer der taglichen Rothdurft, nachſt- folgen
den Tag 6. Arbeiter fur etlicher Wochen Ar
heit ſolten ausgezahlet werden: ofnete man das

Kaſtchen am Thor, fand aber nur 4. Gr.
Man ofnete auch das HausKaſtchen, worin
nen nicht mehr als ein Albus dder 2. Kreutzer
in einem Zettelchen, darauf aber folgende, und

zu derſelben Zeit ſonderbar ſtarckende Worte
geſchrieben waren:

GOtt aber kan machen ,daß allerley,
Gnade unter euch reichlich ſey, daß ihr in.,
allen Dingen volle Gnuge habt, und reich,
ſeyd zu allerley guten Wercken.
Ob nun zwar weiter nichts im Vorrath

war, man auch keine geiviſſe noch vermuth
lich Hoffnung hatte, wo etwas herkommen
wurde: So muſten uns doch die Worte die
nen, erſtlich zur Beſchamung, daß man ſich be
kummert, wie mans doch machen wurde, da

doch
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kraftigen Starckung, daß man die nothige
Sorgen wegwarf, und ſich nurmit den Wor—
ten troſtete: GOtt kan machen. Wie er denn
auch folgende Tage drauf es ſo herrlich machte,

daß man ihm zum Preiſe mit Wahrheit ſagen
mag: Der HErr hat alles wohl gemacht. Denn
Anm a4. Julii lief ein Brief ein mit 2. Spec.

Ducaten, von einem Chriſtl. Hertzens-Freude,
womit es folgende Bewandnis hat. Es wur
de vor g. Viertel Jahren ein Brief mit 1. Du
caten anhero geſandt, ohne Namen der Per
ſon und des Orts. Nach einiger Zeit bekam
man ein Schreiben von eben derſelben Hand,

nebſt 7. Gulden, mit Benennung der Perſon
und des Orts. Eswar aber der Brief mit eines
andern Namen, als der ihngeſchrieben, unter
zeichnet, welcher von den 7. Gulden nur z. ver

ehret, von gemeldeten Ducaten aber garnichts
wuſte. Jndeß hielt man nichts anders davor,
als daß der Freund, in deſſen Ramen der Prief
geſchrieben, ſo wol den Ducaten als die 7? Gul
den geſchencket hatte. Und weil er in dem
Briefe begehret, ſo die Wawſen-Nachricht
mochte fortgeſetzet werden, ihme einige zu uber

ſenden: Se that ich auch ſolches lestes Mahl
von Berlin aus, mit ſchuldiger Danckfagung
des Ducatens und der 7. Gulden wegen.

Wo
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Woruber er ſich hochlich verwundert, nicht
wiſſend wie ſolches zugehet, ſintemalen er ſich
nicht mehr als dreyer Gulden bewuſt iſt. Zu—
gleich aber kommt derſelbe Freund zu ihm,
welcher aus guter Meynung deſſen Namen un
terſchrieben, da er denn erfahret, wie die Sa
che gelaufen. Jnzwiſchen ward er dadurch
(wie ſeine eigne Worte lauten,) in ſeinem Her

tzen genothiget, ſolchen Danck und ange—
wunſchten Segen nicht umſonſt anzunehmen,
noch dazu ſtille zu ſchweigen; uberſandte dan
nenhero vor dismal 2. Ducaten, dadurch den
erſten Ducaten und die 4. Gulden, an denen er
keinen Jheil habe zu erſetzen; bat aber um der
Ehre JEſu willen ſeinen Namen nicht bekannt
zu machen. Gelobet ſey der HErr fur dieſe
ſeine wunderbarlich ſpielende Vaterliche Liebe,

Hallelujah!
Den 7. Julii brachte die Poſt von Croſſen

ans WayſenHaus 6. Rthir. 16. Gr. mit,
twobey ohne fernere Nachricht folgende ſchone
Vorte geſchrieben waren:

Es ſind 6. Rthlr. 16. Gr. 2. Kreutzer
Von guten Handen
Und noch beſſern Hertzen,
Die mit groſſen Schmertzen
Auf beſſere Zeiten warten,
Da Glaube und Liebe
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Wmerſten Glantze ſtehen werden.
Zeit, wenn wirſt du doch anbrechen!
Stunden, ach! wenn ſchlaget ihr?
Zion horets, und iſt froh.
Jion hort die Wachter ſingen.
Singaet dem HErrn ein neues Lied!

H
S

ch
Sie e, ich mache alles neu.
Au mein Hertz! Pſ. 51,12.
O GOTT, mein GOTT!
Der HErr HErr, der die Seinigen, und

alſo auch dieſes girrende Taublein kennet, wol
le ſein ſeufzendes Zion erhoren, und in einer
Kurtze erretten! Luc. 18,8. Amen.

Den 8. wurden ans WayſenHauslr2.
Rthlr. welche von einer hohen Generals-Per
ſon fur daſſelbe ans HalliſchenWayſen- Haus
addreſſiret durch einen Chriſtlichen Prediger
unſers Orts ſo von dar zurucke kam, uber
bracht. So kan GOtt machen, ſein Name
ſey ewiglich dafur geprieſen!

An eben demſelben Tage ſchenckte eine
Chriſtliche oftmalige Wohlthaterin, 2. Brote
2. Scheffelchen Mehl.

Und an dieſem Tage kam ich von einer ge—
wiſſen Reiſe nach Hauſe zurucke, welche ich den
1. Junii nach dem Willen GOttes angetreten,
weil ich ſchon von etlichen Jahren her durch
unterſchiedener Chriſtlicher Freunde Briefe

da
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darum war erſuchet worden. Welche denn
auch der HErr nicht ungeſegnet ſeyn laſſen,
denn erſtlich hyabe ich auf dieſer Reiſe vielfrom
me Prediger angetroffen, die es mit dem Heyl
ihrer anvertrauten Schafe ernſtlich meynen,
auch unter ihren oft. groſſen gemeinen cine
ziemliche Anzahl wahrhaftig zu GO.t bekehr
ter und glaubiger Seelen haben, die ſich eines
rechtſchaffenen thatigen Chriſtenthums be
fleiſſen, wodurch ich nicht wenig bin geſtar
cket und aufgemuntert worden, wie denn auch
ſie durch die Erzehlung der wunderbaren Gu—
te GOttes an dieſen Wercke, zum hertzlichen
Lod und Preiſe des Hochſten erwecket worden.
Dann hat auch der liebe Vater ſein Werck mit

einigen Liebes-Tropfen geſegnet, deren ich
zu ſeinem Preiſe hiemit gedencken will,

Den 3. Junii verehrten eines Hochadelichen
Gonners 2. Herrn Schwieger -Sohne zu—
ſammen 4. Rthlr.

Und deſſen Amtmann 6. SiebzehnKreu
tzer, mit dieſer Beyſchrift:

Aus wahrer Liebe und Erbarmen gegenn,
die armen Wavſen im Wayſen-Hauſe vor,
Zullichow verehret ſolches wenige B. K..

Den 4. uberreichte der Chriſtliche Prediger
daſelbſt von dem bey einer Adelichen Trauung

eingelegten Opfer-Geld 1. Rthlr. g. Gr, da
nebſt

Auu
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de, ſo ein Liebhaber und Wohlthater der Ar—
men ihm anvertrauet, ſolches unter die Durfti
gen auszuſtreuen.

Ein ander Chriſtlicher Prediger, ſo bey ge—
dachtem Herrn Pfarrer war, reichte in Liebe
1. Rthl. g. Gr.

Deſſelben Tages reiſete ich noch zu einem
treuen Diener des HErrn, welcher des Abends
aus hertzlicher Liebe mit Anwunſchung vieles
Seegens 4. Gulden verehrte, mit dieſen bey
geſchriebenen Worten:

Der barmhertzige und gnadige GOtt laſſe,
nach ſeiner ewigen Liebe und Erbarmung.
ſich das liebe. WayſenHaus in Zullichow,
und alle die darinnen ſind, hertzlich empfohlen,
ſeyn, und gebe, daß es ihnen niemals an,
irgend einem Guten mangeln moge, Amen.

Den 5. fruh, als ich von dar abreiſen wol
te/, ſchenckte deſſen Frau Eheliebſte 1. Rthlr.
und ein Sieben-Kreutzer.

An dem Tage kam ich zu einem Evangeli
ſchen Prediger, welcher auch dergleichen Way
ſenAnſtalt geſtiftet, woſelbſt ich bis zum roten
blieb. Da denn ein Hochgraflicher Gonner
nebſt hertzlicher Anerwunſchung vieles Seegens

8. Thlr. verehrete.
Ein



S (32) S
Ein Grafl. Hof-Raht ſchenckte in Liebe 1.

ſpec. Thlr. und
Ein Herrſchafftl. Koch t. Gulden, uber—

reichte auch zugleich 2. Siebzehn-Ereutzer, ſo
ihm von einer andern Chriſtlichen Perſon zu
geſtellet waren.

Den 8. ließ eine betagte Chriſt-Adliche Wit
we durch den Informatorem des daſigen
WapvyſenHauſes in einem verſiegelten Zettel
5. SiebenzehnCreutzer reichen, wobey folgen
des geſchrieben war:

Der liebe GOtt ſegne das Wenige, twel,
ches aus Liebe und treuem Hertzen gegeben,
wird, und ſehe es mit gnadigen Augen an,.
wie dorten der armen Wittwen ihr Scherfel,,„

und ſegne es.
Den 9. bat mich eine andere Chriſt-Adlich

Wittie zur Mittags-Mahlzeit, verehrte nach
derſelben 1. ſpec. Thaler, mit der Beyſchrift:

Sorget nicht, denn der HErr ſorget fur,
uns, wohl allen, die auf ihn trauen. Dieſe,
kleine Gabe wied in Liebe vor die Wayſen,
Kinder gegeben..

Den ro. verehrte ein treuer Evangeliſcher
Prediger des Orts, 1. harten Thaler, und ein
Studioſus Theol. in einem Zettel 8. Gr.
mit dieſen Worten:

HErr mein GOTT, alles, was du mir.
aus
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aus lauter Gute und Barmhertzigkeit gege-,
ben haſt, das gebe ich dir in deinen Gliedern,
wieder: Laß es dir doch in Gnaden gefallen,
wie du verheiſſen haſt Matth. 25, 40. Flieſ
ſet doch das Wenige aus reiner Liebe, mein,
JEſu, zu dir, und deines Namens Verherr,
lichung und Preiſe: Darum begleite du ſelbſt,
das Wenige mit groſſem und uberſchtvengli
chen Seegen, um deiner ewigen Liebe willen,..

Amen. Ja mache dir State deiner Fuſſe,
herrlich, hie und uberall, wie du geredet haſt,
Eſ.6o, 13. J

Selbiges Tages kam ich noch zu einem an

dern frommen Prediger, welcher den 11. fruh
einen Gulden verehrte.

Den 11. fuhrte mich die Gute GOttes
abermal zu einem treuen Knechte Chriſti, wo
ſelbſt ſich auch 2. andere Chriſtliche Freunde,

deren ich mich nimmermehr verſehen hatte,
wichtiger Geſchafte halber, einfunden, zu unſer
nicht geringer Starckung un greude im Herrn.

Den 12. verehrte gedachter Chriſtliche Pre
diger 2. RthirEin Gottſeliger Herr von Adel 2. Rthlr.
16. Gr. unddeſſen Frau Gemahlin 1. Gulden,
einen Sartkvopll; Federn, und ein Stuck Lein
wand. Mich und die bey mir habende Perſon
wohl aufgenommen, und vor meine Pferde auf

denWegreichlich verſorgtt.. C Ein
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Hoch-Ndelichen Herrſchaft uberreichte einen
Gulden, und ein ander. SiebenzehnKreutzer.

Den 12. gegen Abend kam ich in einer ge
wiſſen Stadt an, woſelbſt ein alter Chriſtlicher
Vecker, nachdem er meine Ankunft vernom
men ,„mich bey einem lieben Freunde, dahin er
mich beſchieden, beſuchte, und nach vielen er—

baulichen Geſprachen zu Bezeugung ſeiner
Liebe 2. SiebenzehnKreutzer ſchenckte, mit
der Beyſchrift:

Ach! mein GOtt, du biſt ein alter GOtt,
kl—

aber du laßt immer was neues auf der Welt,
geſchehen. Dieſes aber iſt nicht eine neue Leh
re, ſondern die Lehre dieChriſtus ſelber gelehret,
hat, Wohl dem, der ſich nicht argert.

Den 13. wurden von 2. Chriſt-Adelichen
Fraulein 2. Frantz-Thaler vetehret.

Den 15. verehrte ein Chriſtlicher Gonner,
1. Duraten, bey welchem ich logieret, und viel
Gutes genoſſen;Den 16. ſchenckte ein techb fromer Sthuh

macher 16. Groſchen, welchel us Liebe 4.
Meilen mit mit teiſete unduden Weg nach
einem gewiſſen Ort zeigete, welches doch ſonſt
ſein Weg nach ſeiner Heimath nicht war.

Den 17. ließ eine HochGraſtiche Gon
nerin durch einen frommen:: Evangeliſchen

 te
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Prediger mir 20. Gulden uberreichen. Er
ſelbſt aber verehrte 2. Ducaten, mit Vermel
den, daß er vorm Jahr durch einen gewiſſen
Freund einen Ducaten uberſchicket, dismal
gabe er 2. Lieſſe ihn der HErr leben, ſo wolte
er ubers Jahr 3z. Ducaten verehren, und alſo
ſeine Gabe alle Jahr um einen Ducaten ver
mehren.

Den 19. verehrte ein frommer HErr von
Adel welcher mit allen den Seinigen, auch
mit dem Geſinde, ſelbſt tagliche HausBet
Stunden halt, aus reiner Liebe 2. Thlr. in ei
nem Brieſchen, darinnen folgende Worte:

Oodtt bleibt wahrlich unſer GOtt,
Fullt er uns gleich nicht mit Scheffeln,

Er beſorget umer Noth,
Und giebt taglich Brod mit Loffeln.

Seelig, wer dem HErrn treu,
Der darf niemals angſtlich ſorgen:

Denn er ſpuret taglich neu
GDttes Gute jeden Morgen.

Dem WayſenHauſe in Zullichow uber
giebet dieſe Paar Groſchel, mit Hertz
innigem Wunſch, daß ſolche aus der
Fulle des lebendigen EOttes zu reich

Ulich uberflieſſenden und unendlichen
HGeegen werden mogen, ein wahrer

Freund. K.
B. den 9. Jun.

19a3. C 2 Ge—
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Gemeldter Hoch-Adliche Gonner nothigte

mich, deſſen Herrn Bruder zuzuſprechen, wel
cher mich 2. Jage vocher ſelbſt darum erſuchte—

ſo ug auch im Vorbeyreiſen that, welcher mit
ſonderbaren Vergnugen 2. ſpec. Thaler ver
ehrte, und 2. Pferde ein ziemlich Stuck ſchlimn

J men Weges zur Vorſpanne mitgab.
Eodl. ferner kam ich zu einem Chriſtl. Evan

geliſchen Prediger, in deſſen Gemeine ich den
Sonntag drauf eine uberaus groſſe Anzahl
von wahrhaftig frommen Seelen fand, als ich
wol mein Lebtage nicht beyſammen geſeben.

Daſelbſt drang mir eine Gottſelige Weiba
Perſon vom Lande, aus einem andern Orte, in
groſſer Liebe, alles was ſie vor dismal bey ſich
hatte, wider meinen Wilten auf, ſo in g. Gr. z.
Pf. beſtund. Wie ſie vernouen, wer ich ſey.

Reue Teſtamenter mit dem GeſangBuch,
40. kleine Buchlein vor Kinder, und 2. ſpec.
Duc. in einem Briefgen mit dieſen Worten:

Da du, lieber himmliſcher Vater,mir gantz..
unvermuthet den lieben Wayſen-Vater in
Zullichow, haſt bekannt gemacht, und in mein.

Hauß kommen laſſen: So dancke ich dir da
vor, und dencke ſonderlich an dem heutigen,,
als an meinem 48jahrigen GeburtsTage, an,
deine vaterliche Gute, die du mir von dem.,

ellſten
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erſten Augenblick meines Lebens bis auf dieſt
Stunde erzeiget haſt, laß dir das Scherflein,
wohl gefallen, was meine Hand dieſem lieben
Manne beyleget, und laß es dazu angewen,
det ſeyn, wo deine Ehre befordert werden kan.
den 21. Jun. 1723.

Deſſen werther Herr Collega reichte 5. ſie
benzehn Kreutzer, und ein Chriſtl. Studioſus
2. Giebzehner.

Des gedachten Predigers verwittweten Frau

Schweſter Tochterlein ohngefahr von 10. Jah
ren, welche oft. geſagt, ſie wolte auch ein Way
ſenHauß bauen, fie hatte ſchon 8. Groſchen
darzu, ſchenckete dieſes acht GroſchenStuck
mit groſſer Freude, in ihrer Frau Mutter Ge
genwart, weil ſie horete, daß ich ein Mann
tware/ der ſchon ein WayſenHauß gebauet hatte.

Denn 22. wurden von einem vornehmen

Apothecker und deſſen Frau Eheliebſte als ſon
derbaren Gonnern und ehmaligen Wohltha
thatern, ro. Rthlr. verehret, mit dem Verſpre
chen, jahrlich 12. Rthlr. zu geben.

Den 23. zahlte ein Chriſtlicher Kaufund
HandelsHerr, ein ſonderbarer Freund und

Wohilthater der Armen, auf ein Kind verſpro
chene 10. Rthlr. Schenckte auch 2. Stuck grun

Zeug zu WVorhangen.
und beym Abſchiede 2. Ducaten.

C 3 Ein



S (38) S
Ein gewiſſer Herr von Adelverehrte 16. Gr.
Den 24. reichte eine Ehriſtliche Wittwe

1. Ducaten, wobey folgende Worte:
GO.Zd ſegne dieſes wenige, ſo zu Befor

derung ſeiner Ehre und zum Dienſt der ar
men Wayſen aus wohlmeynenden Hertzen,
allhier mitgetheilet wird.

Aus der Hand einer krancken Jungfer ſtellte
ſie mir 1. Gulden zu.

Ein vornehmer Medicüs verehrte 2. harte

Thaler, und verſprach, nebſt ſeiner Jrau Ehr
Liebſten, jährlich 12. Rthl.zuſchencken. Je—

Den 26. ſchenckte ein mehrmaliger Wohl
thater hundert Thaler, welche langſt auf mich
gewartet. Danebſt ein Schock Leinwand, und
ein zweyſpannig Oberund UnterBette.

Ein ander werther Goöuner und Wohltha
ter verehrte 6. Rihl.,

Ein ander Chriſtlicher Kauf und Handels
Herr, welcher ſonſt jahrlich z. Rthl. zu geben
verheiſſen, vermeldeto, das ware zu wenig vor
ihn, er wolle von nun an jahrlich zo. Rthl.
beytragen, und ſolche allezeit auf der Franck
furter MargarethenMeſſe auszahlen laſſen,
welches er mich auch ſchriftlich verſicherte, und
das mit freudiger Liebe, verehrte vor dipmal

einen Ducaten.Ein Aedicus uberreichte 1. ſpec. Jfl.

Eine
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IS (29) JEine Kaufmanus-Frau ſchenckte 8. Ellen
eheiſſe Clare.Eine Gottſelige Wittwe 1. harten Thaler,

und 40. Ellen weiſſe Leinwand. m
Ein Chriſil. Stud Theol. 1. Siebenzehner. ſ

Ein werther HertzensFreund und mehrma
liger Wohlthäter „welcher dem WayſenHauſt
zum beſten vorm Jahre ein Stuck Land mit Lein

beſaet hatte, welches der liebe Vater mit 5o. Jr
Kloben Flachs geſegnet, zeigete mir anitzt denſelben, da ich ich ihn J

J

ſ

ſ

Dn

nicht alle, zeigete.mir noch einen Hauffen von
zo. Schock, der gthurte auch noch dazu, die go.

Schock hatten ſich verzinſet, und noch 30.
Schoek geiragen. Zu Erſparung aber derUn
koſten, bezahlte er mir die go. Schock mit go.

Gulden, und nachdem er verkaufet worden,
ſandte er noch s. Gulden dafur, welche uber die

go. Gulden aus dem Jlachs waren geloſet
worden.

Es verſprach auch der liebe Freund jahrlich
ein Pferd zu ſchencken, worzu in dieſem Jahre,
nachdem die Winter-Felder wurden beſtellet
ſeyn, der Anfang ſolte gemacht werden. jſ

Denen 3. WanfenIntormatoribus ſandte
IIer jeden 1. Gulden, nebſt einem Spruchlein.

J

III

C4 chungs— ſ
Und uberdiß uberceichte er mir ein Erwe— hin



S (40) SckungsZettelchen mit folgenden Spruchen:
„Laß dirs gefallen HErr, daß du mich,

erretteſt, eile HErr, mir zu helfen. Scha-
men muſſen ſich und zu ſchanden werden, die
mir nach meiner Seelen ſtehen, daß ſie die,
umbringen. Zuruck muſſen ſie fallen, und,
zu ſchanden werden, die mir ubels gonmen.
Pſ. 40, 14. I5.

HErry wenn ich nur dich habe, ſorc.
Der HErrwird aus Zion brullen, und aus

Jeruſalem ſeine Stimme laſſen horen, daß
Himmel und Erde beben wird. Aber der,
HErr wird ſeinem Volck eine Zuflucht ſeyn/
und eine Veſte den Kindern Jſrael.,

Sey getroſt, und furchte dich nicht, und,
ſiehe, was Jch der Jehovah vor Heyl,
thun will.

Dieſes erfulle der dreyeinige GOtt an dem,
lieben Bruder um JESU Chriſti willen,
Amen. N. Jm JgulioDen z. verehrte ein betagter Herr von Adel
aus hertzlicher Liebe 2. Rthl.Ein gewiſſer Handels, Mann 4. Rthl. auf

dem Lande.Dena. uberlieferte ein Cand. Theol. 1. pec.

Thaler, welcher ihm von einem Chriſtl. Predi
diger in Lauban war zugeſtellet worden, als er
vernommen, daß ich mich bey ſeinem Herrn Pa-

tron aufhielte. Den



O (ar) SDen 5. verehrte dieſer Hochadliche Gon ner
nebſt deſſen Frau Gemahlin 15. Rthl.

Und dero Amtmann 1. Rthl.
Den 6. gelangte ich auf die Racht zu einem

frommen Evangeliſchen Prediger und milden
Wohlthater vieler Armen, welcher mich nach
geſchehener freudigen Empfangung zu ſeinem
SchreibTiſchen fuhrte und ſagte: Er wolte
mir das beſte geben, was er jetzo in ſeinem Hauſe
hatte, ſs ſchon langſt dem WavſenHauſe ge
widmet geweſen. Langte hierauf ein Gold
Stuck heraus, io. Ducaten ſchwer, welches
ſeine ſeligſtverſtorbene Frau EheLiebſte ſchon
dahin zu rechte gelegt, nachdem ſie von langer
Zeit her in willens geweſen, uns zuſammen zu

beſuchen, und das Werck ſelbſt zu ſehen; Sol
ches ſchenckte er mit allen Freuden, und hertz
lichen Wunſch, daß der Allerhochſte ſein Werck
ferner ſegnen und herrlich ausfuhren wolle.
Darbey ubergab er mir einen Zettel, mit fol
genden Worten:

Matth. 25, 4o.
Wahrlich, ich ſage euch: Was ihr gethan,

habt einem unter dieſen meinen geringſten,
Brudern, das habt ihr mir gethan.,

O Heyland, Chriſte JEſu, nimm in Gna,
den dieſes Scharflein an, das ich dir in die
ſen deinen Gliedern, ja Brudern im Glau

C5 „ben
J
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„ben ubergebe. Aus deinem Segen hab ich es

„erlanget, dir bringe ich es wieder aus ſchul
»„diger Danckbarkeit. Siehe es an mit den
„Augen deiner Barmhertzigkeit, und laß mich

„dir zu deiner ewigen Liebe empfohlen ſeyn.
„Segne mich ferner in meinem heil. Amte,
„daß ich mit vielen geiſtlichen Kindern vor
„deinem Angeſicht erſcheinen moge. Segne
„auch dieſe arme Wayſen mit ihren. Mit
„Brüudern und Mit, Schwfſiern an Zul
„lichowiſchen Wayſen-Hauſe, zu deſſen Notb
„durft dieſes Scharflein gereichet: wind, daß
„ſie mogen zunehmen an Alter, Weißheit und
„Gnade, und laſſe ſie mit ihrem treuen Wap
„ſen-Vater, deſſen Schild und grofſer Lohn
„du ſelber ſeyn wolleſt, hier zeitlich und dort
„etwig geſegnet ſeyn, Amen.

Auch verebrte derſelbe 12. Exemplaria von
des H. Werners HimmelsWege, und ein dergl.
eingebundenes, welches, nachdem D. Mullers
Erquickt-Stunden und Arnds Chriſtenthum zu
Ende gebracht, uber Tiſche aeleſen, und den
27. Octob. dieſes Jahrs ablolviret worden.
Worauf man die Bibel von vorn zu leſen an
gefangen.

Ferner uberreichte mir gedachter Chriſtlicher

Prediger 2. ſpec. Thaler, aus der Hand der
Hochadlichen Lehns. Herrſchaft; und 5. Gul

den,
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den, ſo ihm von einem andern Herrn von Adel
zugeſchicket worden, mit dieſem Worten:

Mein lieber Herr Pfarr.
„Dieſe wenige Groſchen habe uberſchiJ

cken wollen, ſolche dem Wayſen-Vater von,
Zullichow, jedoch ohne mich zu nennen, zu,
ubergeben, und ubrigens meinen aufrichtig,
guten Willen zu verſchweigen..

Endlich gab mir auch gemeldeter Prediger
ein WayſenMagdlein mit, zur Chriſtlichen
Auferziehung, und verſprach jahrlich fur ſelbige

etwas gewiſſes zu zahlen. Eine Handels
Frau ſchenckte derſelben etivas Zeug zur Schur

be, und 4. Gr. zu recreation auf die Reiſe.
Den traf ich an einem gewiſſen Orte un

vermuthet einen Evangeliſchen Prediger aus
einem andern Drte an, welcher den 7. fruh,
als ich ſchon eine Ecke fortgefahren, da er ſol
ches vernahm, eilends aus ſeiner Ruhe, in wel

cher ich ihn nicht gerne ſtoren wolte, aufſtund,
mir nachgelauffen kam, und rief, ich ſolte ein
wenig verziehen, da er denn, weil er dißmal
nicht mehr bey ſich hatte, 5. Siebenzehnkreutzer
aus hertzlicher Liebe verehrete, ins kunftige
aber ein mehreres beyzutragen verſprach, und
mir viel tauſend Scgen anerwunſchte.

Den 8. brachte mich der Allerhochſte geſund
und im Seegen wieder nach Hauſe, und ließ
mich die WayſenHutte und alle drinn befind

licht



uitde

S (44)
liche Seelen alleſamt wohlbehalten und geſeg
net finden, ſeine Liebe ſey dafur eiwiglich ge
prieſen. Und ich brachte auch dismal 4. armen

Wapſen mit.
Was inzwiſchen wahrender dieſer meiner Ab

wreſenheit zu Hauſe eingelaufen, iſt oben vom
9. Jun. bis 8. Julü ſchon anbemercket worden.

Den 9. ſchenckte ein Zinngieſſer allhier 1.
Dutzt zinnerne Loffel, ein mehrmaliger Wohl
thater ein Schock Stroh und ein Pohlniſcher
Herr von Adel, 5. Schoſtag oder g. Gr.

Denn 10. wurden von einem Candicato
Theol. 6. neue Baumwollne Halstucher den

Wayſen heraus geſandt.Den 11. lief ein Brief ein ohne Benennung

der Perſon, mit 2. Rthl. „Darin der Wohl
thater wunſchet daß GOtt aus dem uber
ſchickten moge laſſen viel werden, und ver
ſpricht, unſer und des Wercks in ſeinem Ge,
bet ſtets vor GOtt zu gedencken und See
gen zu erbitten, auch zuzuſehen, ob er mehr,
gute Hertzen erwecken konne. Ubrigens
meldet er ſtatt ſeines Namens ſo viel, daß,
er einer unter den Dienern Chriſti ſey, und,
die da ſuchen JEſum mehr und mehr zu er,
kennen und zu lieben, der geringſte. Und
nachdem er ſein 72tes Jahr geſchloſſen, ſo,
ſey ſein einiges Wunſchen, GOtt wolle ihn
in wahrer Vuſſe und Vorbereitung zum.,

Tode
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Tode erhalten, und bald mit einem ſeeligen,
Ende erfreuen.

Den 14. ſchenckte ein Kaufund Handels
Mann bep Zahlung einer gewiſſen Schuld
12. Groſchen.

Den 16. ſchenckte ein werther Freund und
mehrmahliger Woblthater, ſo uns beſuchte,
eine Helffte vom geraucherten Schweine.

Als man fur allerley bey 8. Monat her ge
borgte Medicamenten eine gewiſſe Summe
zahlen ſolte, wurde uber die Helffte dran er
laſſen, und nur 12. Thlr. gezahlet.

Den 18. verehrte eine vornehme Dame
und ehmahlige Wohlthaterin in Franckf. nach
Einlaufung einer Schuld,z. Doppel-Ducaten.

Den 19. als ich an einem Ort zur Mahl
zeit geladen war, verehrte ein Chriſtlicher

Prediger nebſt ſeiner Fr. EheLiebſte, ſo bey
derſeits zugegen waren, ein GoldStuckchen,
und lieſſen mirs durch ihr Tochterlein von 2.
Jahren uberreichen, ſo gegen3. Thlr 20. Gr.

verwechſelt wurde Wobey mehrere Umſtande
wol waren, wann man nicht alles aufs Kurtzeſte

faſſen muſte.
Den 20. ward mir in Franckfurt durch ei—

nen Prediger vermeldet, daß ich ſolte in die
Vorſtadt koemmen, um von einer HochGraf

Uchen Perſon 6. Rthlr. zu empfangen, welche
derſelben von einer andern hohen Standes

Per
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ſo mir auch ſo fort gegen Quittung gereichet
wurden.

Eine Chriſtliche Juugfer reichte aus der
Hand eines Predigers, welcher den Abend
vorher mit bey der Mahlzeit war, 1. Gulden.
und ſie ſelbſt legte auch 1. Gulden dazu.

Den 21. verehrte ein HandelsMann, mit
dem ich in meiner Profeſſion vor dieſem viel
zu thun hatte, ein Stuckgen rothen Crepp zu
Halsbinden vor die Wayfen.

Eine KaufmannsFrau aus Berlin 1.
Pfund Einfaß Band, von unterſchiedenen
Farben, welches gar nothig gebraucht wird.

Auch bekam ich einen Brief von einem
Chriſtl. Nadler, mit 2. ſpec. Thalern, wel
cher ſich in demſelben inniglich freuete, daß
der Allerhochſte auch in Zullichotw fur die ar
men Wayſen eine Hutte gebauet, und ver
ſprach, ſo ihm der HERR das Leben ferner
ſchencken wurde, nach ſeinem Vermogen
jahrlich etwas beyzutragen.

Den 22. ward ich im Vorbeygehen in einen
KaufmannsLaden zuruck gerufen da mir 2.
in Compagnie handelnde Herren, welche die
Anſtalten ſelbſt vor einiger Zeit beſehen, einen
Ducaten reichten, mit Bezeugung ſonder

barer
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Fortgang. Jn Franckfurt an der Oder.

Zu Hauſe ein Fremder durchreiſender aus
Schleſien gab 2. Siebzehner.

Den 24. verehrte ein geneigter Gonner hie
figes Orts 2. Gulden, auf deren einem die
Worte ſtunden:
Thue recht, ſcheu Niemand.
Jm Staeck oder Kaſtchen am Wayſen

Thor fand man 9. Gr,
Den zo! erließ ein alter Nachbar an einer

verfertigten holtzernen Licht Forme die Helffte
des verdienten Lohns, 6. Gr.

Jm Auauſt.
Den 2. ward im Stock am Thor 21. Gr.

9. Pf. in der Haus -Buchſe aber 1. Rthlr.
gefunden.
Ein KRaufund HandelsMann ſchenckte
1. Viertel Stein Seiffe.

Den 9. bekam ich einen Brief aus Bres
lau, darinnen 6. Rthir! 12. Gr. mit der
Nachricht: Bon einem Teſchniſchen Præ-
ceptore armer Kinder.

Den ro. ſchenckte eine mehrmahlige Wohl

thaterin ein halb Schock Stroh zum Kleiben.
Den 14. wurden von einem Chriſtlichen

Prediger und obgemeldten ſonderbaren Wohl
thater 12. Rthlr. uberſendet, davon eine Chriſt

Ade
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Adeliche Frau g. Rthlr. und eine Chriſtlliche
Bauers-Frau 4. Rthlr. bevyderſeits aus ſei
ner Kirchfahrt gegeben. Woruber er ſich hertz-
lich freuete, daß er unter ſeiner Gemeine ſolche
milothatige Hertzen gegen die Durftigen hatte.

Den 15. wurden von einem lieben Freun
de aus Konigswalde 6. Ellen Tuch geſandt.

Den 16. ſchenckte ein Papiermacher aus
benachbarten Orte 1. Rieß Schreib Papier
vor die Wayſen.

Jn der StubenBuchſe fand man 16. Gro
ſchen, undEin Chriſtlicher Candidatus Theol. ſo die

Anſtalten beſahe, verehrte aus aufrichtigem
Hertzen 1. Ducaten.

Den 17. ſchenckte ein Grunebergiſcher

Kaufmann 1. Gulden.
Den 18. ein ander werther Gonner aus

Grunberg 1. Rthlr. 8. Gr. nachdem er das
Wapvſen: Haus beſehen.

An dem Tage ward die andere Helffte einer
geſchenckten Schuld mit g. Rthlr. abgetra
gen. Die erſte Helffte ward vorm Jahr im
September gezahlet.Den 1g9— ſchenckte ein oftmaliger Wohl

thater ein Achtel Bier.
Den 20. uberreichte ein Soldat, ſo das Way

ſenHaus beſahe, 2. SiebzehnEreutzer.

Etli
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Etliche Mahl wurden von Chriſtlichen

Freundinnen denen Wayſen einige Koörbe voll

Obſt geſchenckt.
Gleichwie nun die bisher erwehnte Wohl—

thaten durch die hertzlenckende Kraft des Liebes

vollen Vaters nach ſeinem wohlgefalligen
Willen zugefloſſen; ſo muſte nun auch was
ungewohnliches nach ſeinem zulaßigen Willen
geſchehen, dabey man aber wahr befunden,
daß denen, die GOtt lieben, alle Dinge muſ
ſen zum Veſten mitwurcken und bebhulflich
feyn. Rom. 8, 28. Es ward mir nemlich den
22. Aug. Execution ins Wayſen--Haus ge

leget 9. Rthir. 22. Gr. 6. Pf. zu zahlen.
Wietwdl ich nun bey mir gantz verſichert war,
daß es ſo viel nicht ſeyn konte, ſondern gar ein
Weniges ausmachen muſte: So half doch
nichts, wolte ich nicht weitere Unkoſten und
Unruhe haben, ſo muſte ich mich bekummern,
wie ichs aufbrachte. Gieng demnach den
Montag drauf fruh in die Stadt, einen Freund
zu ſuchen, der mir ſo viel verſchoſſe, indem ich
zu der Zeit Cich muß es geſtehen,) nicht einen
Thaler in Vorrath hatte, und der Arbeit viel
war. Flehete dabey den HErrn an, er ſolte
mir Rath ſchaffen weil ich nicht wuſte, wo ich
hingehen ſolte. Was that GOtt? Als ich in
die Stadt kam, rief mich eine Perſon in ein

D Haus
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Haus hinein, (da eben auch mein Executor
zugegen war,) und fragte: Wo ich hin wolte?
Jch gab ihm zur Antwort: Jch wolte mir ei
nen Freund ſuchen, der mir 10. Thaler leh—
nete, damit ich meinen wunderlichen Gaſt loß
werden, und den Tag drauf mit Ruhe verrei—
ſen konte. Dieſer redete meinem Executori
Chriſtlich zu: Er mochte ſich fein beſcheiden
und in ſeinen Schrancken halten, man wuſte
nicht, wie die Sache noch laufen konte, meine
Schüld ware mir nicht einmal wiſſend ge
macht worden, konte auch ſo viel nicht ſeyn.

J

Jnzwiſchen weil ich verreiſen wolte, und die
Meinen nicht in Kummernis hinterlaſſen, ſo
wolte er mir 1o. Rthlr. vorſtrecken, bis zu mei
ner Zurucktunft von Berlin. Nun hier ſahe
ich augenſcheinlich den Finger GOttes, denn

da hatte ichs nimmermehr geſucht ,viel we—
niger ſolch freywilliges Erbot vermuthet,
maſſen gedachter Freund und mein Executor
ſonſt in einerley Bedienung ſtehen, nur daß ei
ner die Sache beſſer einſahe, als der ander.
Ein Chriſtlich geſinntes Hertz kan leicht erach
ten, was ſolches vor ein Leiden und Blame ge
weſen, woruber ſich nicht wenige bexeits freue
ten, und, wie David ſpricht, ſagten: Da, da,
das ſehen wir gerne; darum ſchaffte auch der
HErr ſo bald Rath. Als ich nunnach meiner

Heim
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Heimkunfft den q. Septembr. die 10. Rthlr.
gemeldetem Freunde nach meinem Verſpre-
chen mit ſchuldigem Danck wieder zuſtellete
NB. ſo nimmt er ein Paar gute Piſtolen von
der Wand, und ſagt: Die ſollen ihm geſchen
cket ſeyn. So fan GOtt machen, daß die
Sachen gehen wie es heilſam iſt. Weil ich
aber doch auch gewiß wiſſen wolte, wie vielich
eigentlich ſchuldig ware, ſo ward mir disfals
allergnadigſter Bericht ertheilet, und Ordre
geſtellet, daß. das zur Ungebuhr und ubers
Maaß exequirte Geld aufs eheſte ſolte wie
der reſtituiret werden, von dem, der es ab
fodern laſſen. Rachdem ſichs aber damit eine
Zeitlang verzogen, und ich gleichwol zu Fort
ſetzung und Vollziehung des Baues und Un
terhaltung vieler Seelen taglich Geld benothi
get war: So geſchahe endlich ohn mein
Geſuch und Willen den 3. December, daß der
mirs abfordern laſſen, ebenfals durch exedu-
tion gedrungen ward, daß er ſelbſt den 4. De

cembr. es ins Haus bringen muſte, nem
lich 6. Rthlr. g. Gr. 45 Pf. Wie viel ich alſo
ſchuldig geweſen. kan ſeicht nachgerechnet wer
den. Dem HErrn aber ſey allein aller Preiß
und Ehre.

Den 24. that ich eine nothige Reiſe nach
Berlin, woſelbſt

D 2 Den
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Den 28. einer ſeligſt verſtorbenen hohen

Stands-Perſon und Wohlthaters hinterlaſſene
vornehme Erben dem Wayſen-Hauſe 100.
Rthlr. zahlen lieſſen.

Ein werther Freund ſtellte mir 1. Gulden
zu welchen eines hohen Miniſtri Secretarius
aus der Hand einer ungenannten Perſon, ſo
in eine neue Bedingung getreten, anus Way
ſen-Haus oder mich zu liefern ihm commit-
tiret hatte.Eine Perſon aus Schleſien, ſo ſich in Ber

lin niederlaſſen wolte, verehrte 1. Gulden.
Den zo. wurden von einem hohen Konigl.

Miniſter 2. ſpec. Thaler verehret auf wel
chen beyden ſuund: Dominus providebit.

Jn meinem Logir wardmir ein verſigelter
Zettel zugeſtellet, ſo eine unbekannte Perſon
daſelbſt deponitet  worinnen 1. ſpec. Ducat,

und dieſe Worte:
Zur Ehre und zum Lobe GOttes gie

bet ein armer Diener und Vertriebener
Schleſier ein Weniges an das Wayſen
Haus in Zullichow. Gott ſtarcke und
ſegne die Arbeiter in und an demſelbigen.
Berlin den 29. Aug. 1723.

Den 31. verehree ein treuer Arbeiter im
Weinberge des HErrn 1. harten Jhaler.

Und eine vornehme Chriſtliche Standes

Per
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Perſon und ehmalige Wohlchaterin ſandte
abermal durch eine Frau 10. Rthlr. in mein
Logier.

Jm September.
Den 1. ward ich vom letztgemeldten Diener

des Herrn benachrichtiget, was maſſen ein
hoher Officier und ſonderbarer Wohlthater des
Wercks in ſeinem Teſtament vorm Jahre den
Tag vor ſeinem ſeel. Ende auch dis Wayſen
Haus mit 50. Rchlr. bedacht, welche, weil
dieſer Ort dem Hüuterlaſſenen nicht allerdings
bekannt, ſo lange verwahrt geiegen. Sie wur
den mir aber voritzo in einem Beutel zuge—
ſchicht, und da ich denſelben offnete, fand ich,
daß die zo. Rthir. in dieſem Jahr 10. Rthlr.
Intereſſe getragen, denn es lagen noch 10.
Rthlr. a part dabey eingewickelt, wofur die
Barmhertzigkeit des HErrn ewiglich geprie
ſen ſey. Jch erinnerte mich dabey, daß eben
an dieſem BußTag vorm Jahr (wovon in
der erſten Fortſetzulig pag. 57. auch 6o, Thl.
einliefen, mit beſondern merckwurdigen Um—
ſtanden, welches denn das Andencken der Gute
und des Lobes GOttes in mir erneurete.

Ein Paar Chriſtliche Eheleute und mehr
mahlige Wohßlthater reichten in Liebe 2. Thlr.

Den 2. ſchenckte ein HandwercksBurſch
aus Zullichow bürtig, 8. Gr.

D 3 Ein
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Ein Kauf-Herr verehrte 2. Rthlr
Ein beruhmter Medicus und hoher Gonner

überreichte nebſt Anwunſchung vieles Seegens
zum fernern Fortgang des Wercks 16. Rthlr.

Nach der Abend-Mahlzeit druckte. mir ein
ſehr werther Freund z. Gulden in die Hand, mit
Anwunichung alles geiſt und leiblichen Segens.

Den z3. ward ich in einen KaufmannsLaden
zuruck gerufen, und mit 6. Ellen dunckelgrauen
Tuch beſchencket.

Jn meiner Abweſenheit waren inzwiſchen zu
Hauſe 2 Duecaten eingelaufen.

Den 8 wolte ich eine aufgenommene Schuld
von 8. Rthir. 22. Gr. abtragen; Es wurden mir
aber die 8. Rthlr. und darzu noch 1. Gulden wie
der zuruck gegeben, und das mit allen Freuden.

NB. An eben dem Tage verehrte eine gewiſſe
Jungfer 2. harte Thaler im Wayſen-Hauſe.

Den 1. bekam ich einen Brief aus Droſſen,
von einem geneigten Gonner, nebſt 2. Rthlr ſo
eine gewiſſe Perſon bey demſelben abgegeben, ſol
che anhero zu beſordern, dabey die Worte:

2. Thlr denen Armen Wayſen nebſt Got
tes Scegen. Droſſen den g. Sept. 1723.

Denng ſchenckte ein frommer Evangeliſcher
Prediger in Pollniſch Liſſa 2. Thlr. und ein
Schmidt 12 Gr.

Den 15. lief ein Brief ein von einem Nadler,
welcher auch ſchon in dieſem Jahr ſeine Liebe er
wieſen, mit 2. Rtihlr. 8. von einigen guten

Den

Freunden zuſammen geleget.
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Den 28 ward das auf dieſes Jahr oben ver

ſprochene Pferd durch einen Boten geſendet.
Denen Wayſen wurden anderthalb Schock

Leinwand zu Hemden verehret.
Auch liefen die von einem Chriſtichen Kauf—

und Handels-Herrn jahrlich zu zahlen verſpro
chene zo. Rthlr. ein, welche vergangene Marga—
rethenMeſſe wegen einer darzwiſchen kommenden
Hindernis nicht konten gezahlet werden. Da
bey ward viel Seegen von dem HErrn ange
wunſchet.

Jm October.
Den 2. wurden im Stock am Thor 1. Rthlr.

12. Gr. 6. Pf. gefunden, worbey ein Thalet, darauf
ſtund::in Domino fidueia noſtra, d. i. Jm
HErrn ſteht unſre Zuverſicht.

Als ich auf der Leipziger Reiſe begrifſen war,
ſchenckte eine Chriſtliche Freundin in Cottbus

2. Rthlt.Den a, wurde von einem oftmaligen Wehl
thater ein guter Vorrath von Aedicamenten
geſchicket.

Eine hohe nunmehro im HErrn ſeelige Stan
desPerſon verehrte aus wahrer Liebe 1. Rihlr.
9. Gr und ein geweſener Capitain i. Gulden.

Und eine ſehr wehrte Freundin ſchenckte eine
Anzaht Bibeln und Teſtamenter, und eine ge

bundene Bibel fur meine Haus Mutter
Den 6. verenrte ein vornehmer Gonner und

mehrmahliger Wohlthater von Adel aus Gchle-
ſien auf der Leipziger Meſſe 1. Ducaten.

UndDa4

11

J
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Und ein guter Freund aus Halle redete mich

beym RathHauſe an, und ſchenckte 1. Gulden.
F Eine gantz fremde Frau aus Braunſchweig,

trat, als ich mit gemeldetem Freunde, von hinten
zu, grif mir nach der Hand, legte mir 5. Groſchen
drein, und ſagte: Jch ware ja wol der Mann aus
dem Zullichowiſchen WayſenHauſe.

Den 37. ſchenckte ein werther Freund und oft
J mahliger Wohlthater aus Schmalckalden 2. ei

ſerne Leuchter, ein halb Dutzend VorlegeSchloſ
J ſer und ſo viel Licht-Putzen auch 2. Dutzend

WandHacken.1 Ein unbekandter Schloſer verehrte ein Schloß

zu einer Thure.
Als ich hierauf in mein Quartier gieng, be

gegnet mir eine unbekannte Perſon, greift mir im9 Vorbeygehen unverſehens in die Hand, und

an ſchlagt mir ein 8. GroſchenStuck in dieſelbe.
Jch wandte mich um, gieng ihm eiliche Schritte

1J nach und ſagte: Mein HErr, er hat mir im vor

J
beygehen ein 8. Gr. Stuck in die Hand geleget;
Er aber antwortete im Fortgehen: Jch ſolte in

J GOttes Namen damit gehen.
Den 8. als ich von einem Chriſtlichen Freunde

u. ehmahligen Wohlthater auf der Meſſe in Leipzig
Abſchied nahm, ſo uberreichte derſelbe in hertzlicher

Liebe s6. DoppelDucaten, und ſagte: Das erſte
J

Jhr eſſet, oder trincket, oder was ec.

J
Mal warens 6. einfache (wovon in der erſten

J Machricht unterm 26. April 1720.) ietzo ſollens
G. doppelte ſeyn, nebſt dem Spruchleim Pauli:

Den
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Den 15. verehrte einer von Adel 1. Rthlr.

Den 16. 2. Kaufmanns -Burſchen aus
Franckfurt einen Siebenzehnerund 1. Sgr.

Den 17. bekam ich ein Schreiben von ei—
nem Chriſtlichen Prediger in Sachſen, mit 2.
Gulden und Anwunſchung vieles Seegens
von dem HErrn ,nebſt folgenden erwecklichen
Verſen:

GOT1T lebet ja noch!
Tragt willig ſein Joch.

Lafßt fahren die Welt,
Die Frommen nachſtellt.
Sie ſchaffet doch nichts;
Der Hochſte zerbrichts.
Er ſchutzet ſein Werck,
Giebt Glauben und Starck.
Wers glaubt der erfahrts,
Der Fortgang bewahrts.
Die Mißgunſt verhohnts,
Das Ende bekronts.
Drum lobet den HErrn
Von Nahen und Fern,
Und traget ſein Joch,
GOTD lebet ja noch!

Was auf beykom̃enden GedachtnisPfenni.
ge einer gewiſſen Perſon falſchlich zugeſchrie,
ven wird, das iſt uns in der Wahrheit unſer,
eintziger Schutz und Heyland JEſus Chriſtus:

D5 Cly-



Clypeus omnibus in Te ſperantibus.
Was furchten wir uns denn? was laſſen

wir uns grauen?
Der HErr iſt unſer Schild, auf den wir

trau'n und bauen.
Ein ander werther Freund uberſandie 12.

Groſchen.
Und von einem Freunde aus Meſeritz wur

den durch eine bekannte Hand 12. Gr. ge
ſendet.

Den 20. ſchenckte eine Adeliche Dame aus
Schleſien 2. Gulden.

Den 21. lagen 6. Gr. im Kaſtchen.
Den 22. wolte ich einen hohen Gonner und

mehrmahligen Wohlthater in Eroſſen eine
Schuld von 27. Rihl. 18. Gr. 10. Pf. abtra
gen welche ſelbiger vorm Jahr in einer ge
wiſſen kummerlichen Angelegenheit furs
Werck inzwiſchen ausgezahlet. Da nun nach
dem gemeinen Lauf der Welt ein jahriger Zinß
dafur hatte ſollen erleget werden, ſo wurde
hinaegen das, was uber 20 Rtlhlr. iſt
willig erlaſſen, und zu fenſtrrn ins Wayſen
Haus geſchencket, welches der HErr in Gna
den vergelten wolle.

An dieſem Tage ließ eine Hoch Abdeliche
Herrſchafft dieſes Creyſes durch 2 dero Unter
thanen einen Ochſen auf den Wayſen-Hoff
fuhren zum Geſchencke. Den
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Wohltha erin den Wayſen eine groſſe Flaſche
volt Moſt geſchickt.

Den 29. ſchenckte eine PfarrFrau ein
Topchen gegoſſenen Flieder.

Jm November.
Den 1. ſandte ein weriher Freund einen ge

ſchlachteren Schops heraus.
Den 2. verehrte einer von Adel, ſo das Way

ſenHaus beſahe, 16 Gr. und ein lieber Freund
einen halben Schops.

Den 5. war das Kaſtchen mit 1. Rihl. 16.
Gr. geſegnet.

Ein geneigter Gonner in Grunberg ſchenck
te einen alten Wagen.

Den 6. wurden mir von einer Chriſtlichen
Freundin in Sorau 3. Siebenzehen Creutzer
zugeſtellet, d ſchon eine Zeitlang bey ihr furs
Werck eingelegt geweſen.

Den 8. ein treuer Diener des HErrn 1. har
ten Thaler.
Den o. ein lieber Freund 8. Gr. Ein

Fraulein ſandie 6. Siebenzehner. Ein Chriſt
licher Prediger an einem fremden Ort verehrte

g. Groſchen.
Den 10. ein GaſtWirth ſchenckte was ich

nebſt den Pferden im NachtQQuartier ver
zehret welches. a2. Gr. machte.

Ein
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Ein guter Freund reichte in Liebe i. Gul

den, und deſſen Jungfer Schwagerin 11. Gr.
Jnzwiſchen, als ich nicht zu Haus geweſen,

war den 7. ein Brief eingelaufen von Berlin,
mit zi. Thalern, ſo von 4. werthen Gonnern
zuſammen geleget worden, deren 2. 10. Thlr.
einer 6. und ein ander 5. beygetragen, mit in
nigſten Wunſch, daß es zu GOttes Ehren und

den Kindern zum Beſten mochte angewendet
werden. i

Dieſes nebſt dem folgenden kam zu einer
Zeit, da man etliche Wochen her auf Credit
muſte kaufen und arbeiten laſſen.

Den ro. lief abermal ein Schreiben ein,
von erſtgemeldeter werther Hand, nebſt 6.
Rthlr. welche ein Kaufmann, ſo auf ſeinem
Gut wohnet, auf eines geneigten Gonners
eingelegte Bitte, allermeiſt aber durch Gottl.
Erweckung, (wie ſeine eigene Worte lauten,)
den armen Wayſen ſandte.

Den 14. bekam ich ein Schreiben von ei—
nem treuen Prediger, aus unſerm Lande,
nebſt 1. ſpec. Rthlr. von guter Hand, mit der
erfreulichen Nachricht, wie der liebe himmli
ſche Vater auch bey ihnen einen Anfang zu ei
nem WavſenHauſe gemacht, ohngeachtet der
anfanglich entgegen ſtehenden Hinderniſſe, er
bat zugleich, mir mochten doch ihres Wanſen

Hau
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Hauſes in unſerm Gebet vor GOtt gedencken,
desgleichen ſie zu thun die Liebe verbunde, er
munterte uns auch, im HErrn getroſt zu ſeyn,
der HErr werde mit den Guten ſeyn c. Hoch
gelobet ſey GOtt!

Aus Berlin kam ein Brief von einem un
bekannten Freunde, welcher, (wie er meldet,)

durch die von einem guten Freunde com-,
municirte zweyte Nachricht des hieſigen,
WayſenHauſes bewogen worden, nachdem,
er die wunderund ſonderbare Gottl. Pro-
videntz darinnen erblicket, bemuhet zu ſeyn,
etwas zu dem Werck des HErrn mit beyzu,
tragen  und weil ſein Zuſtand etwas der
Muhe werthes nicht verſtatte, habe er nebſt,
andern guten Hertzen 6. Rthlr. zuſammen,
getragen, hertzlich wunſchende, daß der,
HErr vom Himmel ſolches mit Seegen,
vermehren wolle.

Zu Ende war der Wunſch angehanget:
Er lebe geſegnet in dem Wercke des HErrn,
derſelbe laſſe nicht ab, ſelbigss mehr und,
mehr zubefordern, damit ſein heiliger Na,
me hoch erhaben, und verherrlichet werde.

Den 15. ſchenckte eine Chriſtliche Wittwe
einen groſſen Korb voll Aepfel.

Den 17. ein Handelsmann aus Thuringen
auf der Franckfurter Meſſe 40. Meſſer vor die

Kinder. Ein
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und eine geneigte Freundin ein Jaßchen
Maſtrich.

Den 17. wurden zu Franckfurt auf der
Meſſe e9. Rtyr. 4. Gr. 4. Pf. ans Wayſen
Haus gezahlet, dabey waren 40. Rthlr. ſo ein
Engelander, welcher bey einem werthen Gon
ner die Nachricht geleſen, gereichet, das ubri—
ge hatten andre Chriſtliche Wohlthater aus
gutwilligem Hertzen als ein jahrlich Verſpro
chenes zuſammen geleget. Und alſo ward auf
eine kleine Zeit der damaligen Durftigkeit ab
geholffen, welche bey heran nahenden Winter
zu vielerley Arbeit, ſonderlich im Bau noch
ein vieles erfoderte.

Den 28. empfieng ich ein liebes Schreiben
von einem Evangeliſchen Prediger benachbar
ten Landes, nebſt 2. Ducaten aus der Hiud
eines Kayſerlichen Officiers, welcher uber
200. Meilen her dem Herrn Pfarrn etliche
Ducaten in Wachs gedruckt, auf der Poſt zu
geſchickt, mit Bitte, weil er keine Gelegenheit

hatte, leiblicher Weile ſeinen GlaubensGe
noſſen Gutes zuthun, ſolche unter fromme Ar
me auszutheilen, wovon denn gedachtes dem
hieſigen WayſenHauſe mitgetheilet worden.
Der Allerhochſte ſey des Wohlthaters Licht
und Stuarcke.

Den
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eine Klafter Erlen-Holtz geſchenckt.
Jm December.

Den 1. ſchenckte einer von Adel 1. Sie
benzehner.

Den 6. eine ſelbſt bedurftige Wittwe 3.
Paar blaue KnabenStrumpfe, ein vorbey
Reiſender 3. SiebenCreutzer, und ein Chriſt

lich geſinneter Freund anderthalb Scheffelchen
Gerſte.

Den.11. Als ein ſonderbarer Liebhaber und
Wohlthater der Armen yvernommen hatte,
daß einige Chriſtliche Freunde an einem andern

Orr zu Erkaufung etwas Ackers furs Way
ſenHaus einen Stegen verſprochen.: ſandte
derſelbe zu gleichem Zwecke ſeine ſilberne Ta

ſchen-Uhre, ſolche zu verkaufen. Dazu ſich
denn auch nach einiger Zeit, als mans ſehr be

othiget war, ein Kaufer fand, dem man ſie
gegen 2o. Rthl. verhandelte.

Den 20. als zu Einkaufung allerley Roth
wendigkeiten. auſſer einem Thaler Schul-Geld
nicht mehr als 2. Sgr, in Vorrath waren, ofnete
man den Stock am Thor, darinnen 19. Gr.
und die Stubenund HausWuchſe, darinnen
2. Thlr. 10. Gr. g. Pf. welches abermal eine
Hulfe GOttes war.

An ſelbigem Tage ſandte einer von Adel ein

halb
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balbScheffelchen Erbſen ſo viel Heiden-Grutz,
etwas rohen Hirſen, und ein geſchlachtet Schaaf.

Den 22. empfteng man einen Brief aus
Sorau mit einem Gulden, darauf die Worte
gepraget: Ex duris gloria; und dabey dieſer

Reim:
Je harter es bey Sturm und Wetter

geht,
Je mehr wird GOTT, wenn er uns

hilft erhoht.
Und dieſe Worte waren unſern damaligen Um
ſtanden gantz gemaß der HErr wirds thun,
Amen.

Den 23. ließ ein HochAdlicher Gonner
durch einen andern Freund 6. Rthlr. zum
ChriſtGeſchencke ans WayſenHaus zahlen,
und 2. Scheffelchen Erbſen reichen.

Des Abends ward von einer vornehmen
Wittwe unſers Orts ein Viertel Wein ge
ſchenckt, wovon einem jeden vom groſten bis
zum kleinſten alle Sonntage uber der Mahl
zeit ein Glas gereichet worden, ſo lange dieſer
Seegen gewahret. Das war zum Heil. Chriſt
Geſchenck.

Nachdem Jhro K—onigl. Majeſtat vor 14.
Tagen durch eine ſchriftliche Ordre mir in
Gnaden anbefohlen, einen GrenadirKnaben
gus Potsdam ins Wayſen Haus anzunehmen,

und
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und gleich den andern Kindern zu erziehen
und zu verpflegen, dagegen einen von den
drepen vorm Jahr anvertrauten Kindern zu
dimittiren; ſo kam den 25. als am erſten
Chriſt Tage der gedachte Knabe an, und ward

in gleiche Verſorgung und Information auf—
und angenommen.
An eben dieſem erſten Chriſt Tag unter der

nachmittagiſchen ErbauungsStunde ward
mir ein Briefchen zugeſtellet, darinnen ein
Schivediſcher Ducate, auf welchem die Worte
gepraget: Factus eſt Dominus Protector
meus, d.i. Der HErr iſt mein Beſchutzer,
Schirm und Schild) worden. Sonſt war
das Briefchen folgendes Jnhalts: Hier uber
ſchicket eine Adeliche Perſon einen Schwedi
ſchen Ducaten zum Heil. Chriſt in das Way
ſenHaus. Sie ſollen fleißig beten, daß
derſelben Vornehmen und Vorhaben alles,
glucklich ausſchlagen moge nach Wunſch und,
Verlangen, GOtt zu ehren, ſich zur See
ligkeit, und dann auch zur zeitlichen Freude,
und Wergnugen ec.

Den 26. als am andern ChriſtTage liefen
2. Rthlr. ein von Droſſen denen Wayſen zum
Heil. Chriſt, nebſt GOttes Seegen..

Den 31. verehrte ein Tuchmacher ein
Pfund Wolle.

E E.E.
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E. E. Rath ſandte 2. groſſe Semmeln zum
Reu— Jahrs-Gzeſchencke, eine vor den Haus
WVater, die andere vor die Informatores.

Eine benachbarte Freundin ſchenckte gleich—

fals vor mich eine, und jedem lnformatori
eine Semmel. Welches ofters ſchon geſchehen.

Ein hoher Patron unſers Orts uberſendete
einen Ducaten. Und alſo beſchloß der himm
liſche Vater dis 1723ſte Jahr mit Golde.Letzlich iſt noch zu gedencken, als einer Wohl

that vom HErrn, daß, (auſſer denean, Schef
felchen Roggen,7 Scheffelchen Hirſe und 5.
Scheffelchen Gerſten, ſo der WayſenPlatz
dis Jahr 1722. gebracht,) der himmliſche
Wayſen-WVater den Wayſen“ Garten in die
ſem Jahrſo reichlich geſegnet, daß nicht allein.
co. bis z9. Perſonen und etliche Stuck Vieh
ſehr vieles daraus genoſſen, ſondern auch fur

allerler Garten-Gewachſe zo. Rthlr. geloſet
worden. (NH. den anfanglich um 400. Thlr.
erhandelten Platz, und den dis Jahr um 72.
Rthlr. erkauften Fleck zuſammen gerechnet.),

Auch hat der gutige Vater den zum Theil
vor 3 theils 2. Jahren vollends angelegten
Weinberg in dieſem Jahr geſegnet, daß wir g.
qute Hand-Korb-voll Trauben daraus gele
ſen, welche Erſtlinge man uber der Mahlzeit
unter alle, die im Wercke ſind, auf zwepmal

ge
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getheilet und GOtt dem Hochſten zum Preiſe,
in Hoffnung kunftigen reichen Seegens mit
Freuden genoſſen.

Gebet.

EKDu ewiger, allmachtiger GOTT,
VWe
t

barmhertziger lieber Vater in Chri
o JEſu, ſiehe mich armen Sunden—

Wurm in Gnaden an, und laß mir durch
die Kraft des Heiligen Geiſtes ein Tropf
lein deiner Gnade zuflieſſen, dich damit zu
ruhmen; und zu preiſen, daß du mich
nebſt allen anvertrauten Seelen in dem
zuruckgelegten Jahr mit geiſt/und leib
lichen Wohithaten ſo reichlich verſorget,
aus mancher Noth errettet, wider aller—
ley Gefahr machtiglich beſchirmet, und in
mancherley Anliegen und kummerlichen
Zufallen mit Rath und That vatetlich zu
Hulfe gekvmmen. Und oa du, heiliger
und Liebesvoller Bater uns mehr Gu—
tes gegeben, als wir gebeten oder verſtan
den, ſo, daß du dis gantze Jahr hindurch
nicht allein bis 58. Seelen aus deinen
milden Handen mit allem Unterhalt ver
iehen, wondern Tag bey Tag Gnade und
Vermogen verliehen, ſo wol am geiſtli—
chen als auch leiblichen Bau deiner neu

E2 auf
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aufgerichteten Hutte beſtandig fort zu
arbeiten: So habe ich billig Urſach, allen
Gottliebenden Seelen zuzurufen: Helft
mir GOttes Gute preiſen c. und alles,
was Odem hat zum Lobe des Allerhoch
ſten aufzumuntern. Nun Allerliebſter
Vater im Himmel, ich befehle dir aufs
neue mich mit allen anvertrauten Schaf
lein und andern nothleidenden Seelen,
in deine ewige Liebe, die du in Chriſto
JEſu vollkommen herrlich geoffenbaret,
thue ferner an uns nach deiner Vaterli
chen Gute, wie du verheiſſen haſt, laß uns
nur beſtandig im Glauben verharren, ſo
werden wir deine Herrlichkeit ſehen. Wir
ubergeben dir unſre Wohlthater in deine
unergrundliche Liebe. Wir vergeſſen
auch nicht unſerer offentlichen und heim
lichen Feinde, bringe ſie alle noch zu
deiner lebendigen Erkantnis um Chriſti
deines geliebten Sohnes willen. Laß auch
dis Zeugnis deiner annoch waltenden
Vorſorge und Gute vielen Seelen dienen,
deinen Namen zu preiſen, und deine
Liebe immer und ewiglich zu erheben,
Amen.

Das
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Das andere Capitel.

Verzeichnis der Gottlichen Segens
Tropfen, ſo vom Januario bis 24.

Junii im Jahr 1724. in dieſes
Werck gefloſſen.

Jm Januario.
Leichwie der Schluß des alten Jahrs mitChoen geſchehen, ſo machte auch der. hErr

den Anfang des neuen Jahrs mit Gold, den 2.
empfieng ich einen Brief von Croſſen, mit 1.
Ducaten, ohne Meldung der Perſon. Der
Brief lautet alſo:

Die Gnade unſers HErrn JEſu Chriſti
ſey nicht nur in dieſem angetretenen,
neuen Jahre, ſondern auch bis an unſer.

ſeliges Ende mituns allen, Amen.
Vielgeliebter Freund.

Dieſen hertzlichen Wunſch nebſt ſchlech
tem Præſent habe ihm und den armen Way
ſeuKindern zu dieſem neuen angetretenen,
Jahr wohl meynend ubermachen wollen, der,
Hochſte GOtt wolle ſelben erfullen, und,
das Wenige reichlich ſegnen..

Jn dem Zettel, darinnen der Ducat geivi
ckelt war, ſtund folgendes:

Ez3 GOtt



S (70) ge
(GOtt verlaßt die Wayſen nicht,

Ob ſie gleich viel Angſt und Plagen,
Kummernis und VNoth anficht,

Sollen ſte doch nicht verzagen:
Denn OoOtt halt, was er verſpricht,
Und verlaßt die Wayſen nicht.

Denn
GOtt iſt ein Richter und Vater der

Wayſen.
Den 5. als ich ein aufgetragenes Liebes—

gSgerck zu verrichten, nach Eroſſen gereiſet
war, ſo ließ der HErr auch ſolches nicht ohne
Seegen, denn ein Chriſtlicher Prediger ver
ehrte 2. Rthlr. und eine hohe Standes-Per
ſon und Patron, und oftmaliger Wohlthater
6. Rthlr. mit vielen SegensWunſch.

Ein ander lieber Freund aus erkenntlicher
Dauckbarkeit gewiſſer Urſache wegen 1. Schef

felchen gebacken Obſt.
Den 7. wurden von einem geneigien Gon

ner 3. Pfund Wolle geſchenckt, und
Den g. von einer guten Freundin aus der

Nachbarſchafft auch 1. Pfund. Aus welcher
ſich die Wayſen Strumpfe und Wutztn ge
ſtrickt, ſo von einem werthen Gonner jederzeit
okn Entgebd gefarbet werden, wozu er ſich frey

wrillig in Liebe erboten.
Den



S (71)
Den 12. ſchenckte eine Kauf- und Handels

Frau g8. Gr. und zwey HefeKuchen.
Den 13. ward im Stock 1. Rthlr. 5. Gr.

gefunden.
Den 17. ſandte einer von Adel 2. Scheffel

chen Erbſen heraus.
Nachdem ich vor einiger Jeit bey einem

werthen Freunde durch ein Schreiben wegen

Ankaufung etwas Acker-Bau mich rarths er
holet, ſo ward mir gleich zur ſelben Zeit eine
vergnugte Antwort und angenehme Nachricht

ertheilet, was maſſen ein vornehmer Kauf
und Handels-Herr, ſo davon vernommen,
nebſt ſeiner Frau Liebſten zwey hundert Rthlr.
dazu ſchencken wolten, welche denn an dieſem
Tage anhero geſandt wurden.

Eine andere Chriſtl. Gonnerin und Wohl
thaterin ſchenckte hundert Rthlr.

Nachdem auch einige Ehriſtliche Freunde
ein einem andern Ort von meinem Vorhaben
Nachricht. erhalten, ſo ſandte ein vornehmer
Medicus, und ſchon ehmaliger Wohlthater
10o. Rthl. ein ander hoher und ſehr werther
Gonner, wie auch vornehmer Apothecker
12. Rthlr. und ein vornehmer Kauf- und
HandelsHerr 12. Rthlr.
och aus eintin andern Ort wurden von ei
nem vornehmen Kauf und Handels-Herr
io. Thlr. von einem andern oo. Rthlr. Ein
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Ein ander Chriſtlicher Freund aus einem

andern Ort ſandte 100. Rthlr. welches auch.
zu gedachtem Zweck wurcklich ſoll angewen
det werden, wie an ſeinem Ort Meldung ge
ſchehen ſoll.

Den 18. verehrte ein fremder Herr, ſo das
Werck beſahe, 3. Sieben-Creutzer.

Den 20. reiſete ich nach Berlin und Pots
dam, unter andern deswegen, daß auf Sr.
Konigl. Majeſt. Allergnadigſten Befehl den
einen GrenadirKnaben nach Hauſe brachte.
Da denn

Den 25. Ein treuer Knecht des HErrn in
Berlin 2. Thlr. verehrte, und in einem verſie
gelten Zettel noch 1. Thlr. reichte, welcher ihm
von werthen. Handen aus Spandau zu ſolchem
Zweck war zugeſendet worden.
Ein ſelbſt bedurftiger Exulant aus Schle

fien ſchenckte 8. Sgr.
Den 27. beſuchte ich einen werthen Freund

auf deſſen Begehren, in dem Hauſe einer an
dern noch unbekannten Perſon; wodurch ich
ihnen bevden eine groſſe Freude machte. Nach
einem Chriſtlichen Geſprache druckte mir der
erſt bekannt wordene Freund und Gonner, in
dem er mich begleitete, ein Briefchen in die
Hand, worinnen 4. ſpec. Thlr. nebſt dieſen
Worten:

Wirc—
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Wir wiſſen aber daß der Sohn GOttes

kommen iſt c. 1. Joh g,2o. Etwas We
niges zum neuen Vorhaben. Betet fur,
uns, wir bitten fur euch.

Den z1. uberreichte ein Chriſtlicher Pre—
diger in Potsdam mit Anwunſchung fernerer
Gnade und Seegens 2. Thlr.

Aus Halle wurde von einem hohen Gonner
furs WapſenHaus etivas von Medicamen-
ten geſendet.

Jm Februario.
Deni. ward von Jhro Konigl. Majeſtat das

WanwſenHaus mit einer ſonderbaren Gnade
angeſehen, indem Sie das Privilegium er
theilten, daß denen WayſenKindern, ſo Luſt
zu Profeſſionen hatten, von E. E. Magiſtrat
alhier Atteſta ertheilet, und ſolche in allen
Jhro Majeſt. Landen von allen Zunften und
Handwerckern als formale GeburtsVriefe
reſpectiret und angenommen werden ſolten.

Auch ertheilten JhroKon. Majeſi. die aller
gnadigſte Freyheit, zum Kochen, StubenHei
tzen und Waſchen aus den nachſten Waldern
benothigtes Holtz zu empfangen.

Den 1. reichte ein treuer Knecht Chriſti in
Potsdam 1. ſpec. Thaler.

Den 3. verehrte ein hoher Patron des
Wercks in Berlin 2. ſpec. Thaler ,mit ſonder

Es5 bare
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barer FreudenBezeugung uber der gutigen
Vorſorge des HErrn uber dieſem Werck.

Ein Chriſtlicher Kauf-und Handels-Herr,
bey dem ich zu Mittag ſpeifete, ſchenckte nebſt

ſeinem frommen Diener 3. Rthlr,. auch ſtellete
er mir in einem verſiegelten Briefchen 16. Gr.
zu welche 2. Gottſtlige Candidati zuſammen
geleget.

Eines hohen Konigl. Miniſters Frau Ge
mahlin verehrte mit Anwunſchung vieles
Seegens 6. Thlr.

Ein berühmter Medicus und hoher Gon
ner reichte in der Konigl. Schloß-Apothecken

6. Rtbl.
Den 4. wurden mir bey der Mahlzeit von

einem geneigten Freund und Wohlthater 4.
Thlr. eingehandiget, fo ihm ein ander Freund
zu dem Ende committiret. Und ein Ducat
aus der Hand eines unbekannten Herrn und
Freundes unweit Berlin, welchem er von die
ſen Anſtalten erzehlet hatte.

Als ich auf dem Weg begriffen war, einen
gewiſſen Freund vor meiner Abreiſe noch zu

beſuchen: So rief mich eine Perſon auf ein
Paar Worte in ihren KaufLaden, und legte
mir mit hertzlichem Segens-Wuaunſch 3. harte

Thaler in die Hand.Der Herr und Freund aber, den ich eigent

lich
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lich beſuchte, uberreichte beym Abſchied 1.
ſpec. Ducaten.

Von einem geneigten Gonner und Lieb—
haber der Armen, ſo ein Doctor Med. und
Apothecker iſt, wurde mir ein Käſtchen voll
allerley nutzlicher Nedicamenten zugeſchickt,
mit Verſprechen, ins kunfftige mit mehrern
behulflich zu ſeyn. Werches auch geſchehen.

Noch an dem Tage beſchied mich eine Ma-

damoiſelle aufs Konigliche Schloß zu ſich,
welche, wie ſie ſich bisher uber allen Seegen
des HErrn an dieſem Werck hertzlich erfreuet,
alſo auch beym Abſchied aus hertzlicher Liebe
ro. Rlthlr. verehrte.Den 5. druckte mir ein werther Freund und

ofterer Wohlthater nebſt Anwunſchung einer

geſegneten RuckReiſe 1. Ducaten in die
Hand.

An dieſem Tage lief zu Haufe ein Seegen
ein von einem Chriſtlichen Prediger aus weit
entlegnem Ort an 1o. FrantzGulden, mit der

Bevſchrift:
OOtt ſtarckt uns im Glauben durch

Steinbart, den Nadler,Der nicht einer Nadel vor Spitzigen
werth.

Oott.r ſtarckt ihn noch ferner, und ſchwa

che die Tadler,
Und
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Und ſegne die, ſo er dort lehret und

nahrt.

J. M.
Den g. ſchenckte ein geneigter Freund 1.

Klaffter Elſern-Brenn-Holtz.
Den 9. ward mir in einem Zettelchen 1.

Frantz-Gulden zugeſtellet, mit der Beyſchrift:

Nehmet hin dis kleine Geſchenck,
Der liebe GOTT ſey euer und meiner

allezeit eingedenck.

Und aus einem fremden Ort bekam ich ei
nen Brief von einer Chriſtlichen Jungfer
aus Lieben, ſo ſelbſt auch eine Wayſe iſt, wel
che den Wayſen 2. Thlr. aus hertzlicher Liebe
uberſendete, und verſicherte, daß ſie taglich
fur dis Werck zu GOtt bete.

Den 12. ward von einem HochAdelichen
Gonner und ehmahligen Wohlthater 1. Ach
tel Bier und ein halber Scheffel Erbſen ge
ſenvet.

Den 1 5. ward im Stock am Thor 19. Gr.
und in der Stuben- und Haus- Buchſe 15.
Gr. 6. Pf. gefunden.Eine HachAdeliche Frau und Fraulein

auſſer Landes, ſo das WayſenHaus beſuch
ten, ſteckten 185 Sgr. in die Buchſe.

Zwey
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Zwey andere Adeliche Fraulein, ſo daz

Wayſen-Haus beſahen, ſchenckten 8. Sgr.
und ihre Dienerin legte 1. Schoſtag dazu,
macht zuſammen 8. Groſchen.

Eine Burgers- Frau ſchenckte der
HausMautter 1. Viertel Pfund Wolle zu
Strumpfen.

Den 17. ſchickte vorgedachte HochNdeli
che Gonnerin etwas gebacken Obſt.

Den 18. ſchenckte der Seiler bey Zahlung
allerley verfertigter Arbeit eine lange Leine
zum Aufhangen und Abtrucknen des Ge
waſcheb.

Den 21. ward von einem Chriſtlichen
Prediger 1. groſſer Scheffel Roggen geſchenckt,

mit dem Verſprechen, jahrlich dergleichen
zu thun.

Den 26. ſandie kurtzlich gemeldete Frau
vonAdel 1. ſpec. Zhaler.

An dem Tage verehrte ein geneigter Gon
ner in Cuſtrin 1. Gulden.

Den 29. fand man in der HausVBuchſe
17. Ggr.

Jm Martio.
Den 1. ſandte ein Prediger vom Lande un

ſers Ereyſes einen groſſen Scheffel Korn, ſo
viel Gerſte /2. Scheffelchen Haber und ſo viel

Erb

J

J
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Erbſen, auchetwas Hirſe, wofur die Gute des

HErrn geprieſen ſey.
Den 6. empſieng ich auf der Franckfurter

Meſſe ein Schreiben von einem Kauf und
Handels-Herrn aus Berlin, nebſt 5. Rthlr.
und dieſem Wunſche: Daß der uber die,
Maaß getreue Gott ferner mit uns ſeyn
je mehr und mehr ſein Reich erweitern,
und des Teufels Reich nach ſeiner Zuſage zer,
ſtoren wolle. Itern: Daß uns jederzeit alle,
unſre Rothdurft erfullet werden moge, von
ſeinem und unſern GOtt. nach dem Reich
thum ſeiner Gute in Chriſto JEſu unſerm
HErrn, Amen., Dabepy verſprach er, ſol
ches jahrlich zuthun.

Ein Kaufund Handels-Herr aus Star
aard ubergab mir ein Briefchen, tvorinnen 1.
Doppel Ducat, und 2. rinzele Ducaten,
(deren einer ein Turckiſcher war, und fur 2.
Rthlr. 12. Gr. verwechſelt wurde) ein Creutz
Thaler, ſo zi. Gr. galt, und dabey ein
Buch, Gottholds Zufallige Andachten. Von
der Beſchaffenheit dieſes Seegens gab der

Brief folgende Nachricht:
Ach mein Dreyeiniger GOtt!

Glib, daß ich ſchreibe und rede ſtets
Womit ich kan beſtehen c.

Jch
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Jch, die Wittwe, von der p. 67. in dem,

Tractachen von ihrem WayſenHaus ſtehet,
ließ einem Schul-Meiſter und Schneider,
aus einem kleinen Dorff, der ſehr labhm an
einem Beine, unter wahrender ſeiner Arbeit,
aus oben benannten Buchlein vorleſen, der
es nicht allein mit Freuden-Thranen ange
horet, ſondern nachdem er zu Hauſe kom
men, ſeiner Obrigkeit ſelbiges auch zu leſen,
gegeben, darauf er mir vor ihre Wayſen.
ſchickte 2. Ducaten von ſeinem Herrn, und,
einen harten Thaler von ihm. Wie ich ſol
ches erzehlete, ward einer von meinen Ange
hovigen erwecket, ſo, daß er auch einen,

Doppel-Ducaten dazu gab, welches nun,
zuſammen hiemit uberſchicke, nebſt einem,
VBuch, ſo deucht mir, denen Kindern nutlich.,
bey dem Eſſen vorzuleſen. Nun der HErr
iſt GOtt, der HErr iſt SOtt, gebt unferem,
GoOtt die Ehre. Jch habe mit den Kindern,
und Dienſt-Boten GOtt den HErrn gelo
bet mit dem Liede: Womit ſoll ich dich wol,
loben, machtigerc. Nun muß noch ſagen,
daß mir vorgenommen, unſerm GOtt ſtar
cke Streiter zu werben, und zu betteln vor,
meinem armen Nachſten. GOtt mein ge,
treuer HErr wird ſeinen Seegen dazu ge-,
ben, daß es ihr Wapſen Haus auch wird,
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zu genieſſen haben. Geilet ihr wahren Her
tzensGlaubigen, nu« brav ofte, bey dem,
euch gerne horenden bimmliſchen Wayſen
Vater, ſonderlich Herr Wilcke und Stein
bart, die ich in der Wahrheit und um der
Wahrheit willen hertzlich liebe, ſo wird es
nicht unerhoret bleiben, Amen, Amen. Es.
ſoll alſo geſchehen.

Ein werther Freund aus unſern Orte, ſo von

Berlin kam, ubergab mir 1. ſpec. Ducaten,
welcher ihm voneinem bekannten Freunde, aus
einer unbekannten Hand war zugeſtellet wor
den. Dabey waren folgende Worte:

Wandele vor mir, und ſey fromm.
Jch bin dein Schirm, und dein ſehr groſ
ſer Lohn Solches werden die Frommen
ſehen und ſich freuen, und allen Gottlo
ſen wird das Maul geſtopfet werden.
Yſ. 107.

Es wird auch noch gebeten, um Vergebung.

der Sunden bev GOtt zu bitten, drum was,
die Gerechten bitten, das wird gewiß er
horet. 92 JDen 7. verehrte ein Ehriſtlicher und oftma
liger Wohlthater aus Berlin 2. ſpec. Thaler.

Den 8. ſchenckte eine Gottſelige Jungfer
nach der Mahlzeit 2. Rthlr. und eine werthe
Gonnerin ein Paar FrauenSchuhe.

Den
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Den 15. lief ein Brief ein uber Berlin mit

50o. Rthl. von einem Chriſtlichen Freunde, wel
cher durch eine andre Hand neulich ſchon 1. Du
caten geſchencket; itzo aber vermeldet: Nach
dem er die 2. Nachrichten vom WayſenHauſe
durchgeleſen; ſo habe er die Gottliche Tragung
und Erhaltung aus allem zugeſtoſſenen Ubel und
Gefahr, (womit er auf die im Briefe angezeich

nete Spruche Jeſaia 46. v. i.2. zielet,) genug
erſehen c. ſey dahero verſichert, es werde wieder
aller Feinde Toben beſtehen. Anbey habe er ſich
verpflichtet gefünden, nach ſeinem Vermogen,

ſdpv ihm der groſſe GOtt im Zeitlichen gegeben,
zu dieſenn Chriſtlichen Werck etwas beyzutra

gen dc. wunſchende daß GOtt ſolches tauſend
faltig ſegnen wolle: Zu Ende des Briefes that
er ein freymuthiges und hertzliches Bekenntnis
von dem Zuſtande ſeiner im BußKampf rin
genden Seele; ünd bat, wwir mochten ihni doch
bitten helffen; bey dem lieben Vater ,daß er
ſein Hertz zermalme und zerkrirſche, und ihm

sebe die Reue, ſo Nitniand gereuet, damit er
ſeiner Gnade fahig werden moge. Nun HErr,
das Verlangen der Elenden horeſt du, hore und
erhore auch das ſehnliche Fiehen dieſer dir twohl
bekannten Seele; und laß ihr Gnade wieder—
fahren in Chriſis, Amen.

Den 17. Als ich einem werthen Gouner

4. Klaf
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wolte, ſchenckte er dem Wayſen-Hauſe eine

Klafter Eichen-VBrenn-Holtz.
Den 18. ſandte ein lieber Freund ein Kalbs

Viertel heraus.
Den 22. war im Kaſtchen am Thor 1. Thlr,

worunter ein Suchſiſcher Schau-Pfennig,
auf deſſen einer Seiten ein Schiff auf dem
Meer gepraget war, mit der Umſchrift: Deo,
duce portum invegit. Das heiſt etwa ſo viel:

Wenn ODtt das Ruder tuhrt,
Da muß das Hoffnungs-Schiff. den

nchern Hafen finden.
Von der Poſt bekam ich einen Brief aus

Franckfurt, von einem bekannten Freunde,
nebſt 3. Gulden, ſo ihm von einer andern wer
then Hand zugeſtellet waren. Dabey wai fol
gendes geſchrieben:

Ein Freund der armen Wayſen ſendet
denenſelben 2. Rthlr. GOtt laſſe es ihnen
zum Geiſt-und leiblichen Seegen werden„J
Amen. Der HErr ſpreche auch durch ſeinen
Eeiſt in unſer aller Hertzen, Amen.„

Oben aufs zuſammen gelegte Zettelchen

hatte der bekannte Freund geſchrieben:
OOtt wirckt und ſchafft mit ſeiner Kraſt,

Wo Niemand kan hindencken!
Weiß er das Hertz zu lencken.

er
Au
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Auch empfieng ich ein Schreiben von einem

treufleißigen Inſpectore nebſt z. Rthlr. 8. Gr.
und folgender erwecklichen Zuſchrift:

Durch Stille ſeyn und Hoffen werdet
ihr ſtarck ſeyn. Eſ. 40, 15.

Mein in OOtt geliebter Freund.
Jch zweifle nicht, die ewige Liebe GOttes.

in Chriſto JEſu werde ſich noch immer bin,
mit verſorgender und beſchirmender Gute an
ihm und den dortigen Anſtalten des Wayſen
Hauſes Segenreich beweiſen, und darauf ſey,

er getroſt! Beogehend ſende ich ihm fur itzt
bemeldeten Anſtalten ein mir von einem vor
nehmen OberOfficirer von Adel zugeſand
tes Packlein Geld von 4. Rthlr. Sonſt kom
met hiebey von dem, was die Hand des himm
liſchen Vaters mir zugeworffen, auch ein We
niges, nemlich 1. Thlr. 8. Gr. Jm ubrigen
ſey er mit dem gantzen WayſenHauſe und
Angehoriaen, und allen, die den HErrn JE
ſum daſelbſt lieben, in ihm, dem Heylond/
geſegnet und gegruſſet. GOtt laſſe e des
Geegens des Creutzes Chriſti in deſſenn Creutz
Reiche genieſſen, und bereite ihn viel leben5
dige Steine daſelbſt zu, zum neuen Jeruſa
lem, zu Anſtimmung ein“s ewigen Halle-
lujah in dem Reiche zener groſſen Herr
lichkeit. in

Jr Den



Den 29. kam ein Brief mit einem Gulden,
und folgenden Worten:

Die gedruckte Nachricht von dem Zulli-,
chotwiſchen Wayſen-Hauſe habe ich mit rech
tenFreuden. Thranen durchgeleſen, und mich,
uber die Gnade GOttes hertzlich erfreuet.,
Der Allmachtige GOtt wolle doch noch fer
ner der armen Wayſen Vater und Verſorger,
ſeyn und ihnen ſeine Gnade an leib und geiſt
lichen Wohlthaten kräftig angedeyen laſſen.,„
Jch uberſende nach meinem Vermogen aus,
willigem Hertzen 16. Gr. und befehle mich

ihres Gebetes.,„ GeK.
Jm Apvril.

Den g. als ein werther Gonner unſers Orts
das gantze Werck nach ſeinem jetzigen Zuſtande
beſahe, ſchenckte er mit Anerwunſchung reichen

Seegens 1. Gulden.
Gleich drauf wurde von einem Chriſtlichen

Prediger ein Trage-Korb voll gebacken Obſt
geſendet.

Von einem oftmaligen Wohlthater ward
eine Schuld von 20. Rthl. aus hertzlicher Liebe
erlaſſen.

Den 12. ward von einem Chriſtlichen Pre
diger aus Sachſen und mehrmahligen Wohl
thater ein Gulden uberlendet.

Den 13. verehrte ein ScharKind ſo bisher

an
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Liebe zu GOttes Wort bezeuget, beym Abzuge
von hier 2. Siebezehen Creutzer uberreichte.

Der 14. wurden im Kaſtchen am Thor 12.
Groſchen gefunden.

Den 15. verehrte ein herrſchafftlicher Amt-
mann dieſer Gegend 6. Groſchen mit der Beyſchrift:

Und der HErr wird ihnen beyſtehen, und wird
ſie erretten, er wird ſie von den Gottloſen erretten,
und ihnen helfen, denn ſie trauen auf ihn.

G. R. B.Den 18. brachte ein Chriſtlicher Freund von

feiner unbenannten Perſon ein Reſtgen grun Tuch
von 3. Ehen.

Den 15. uberreichten ein Paar Chriſtl. Bauers
Leute aus Schleſien 1. Gulden, welcher ihnen
ron einem Evangeliſchen Prediger und mehrma
ligen Wohlthater anhero zu bringen war mitge
geben worden.

Den 20. wurden von einem andern Gottſeligen
Prediger aus Schleſien 12. Gulden eingeſandt.
.Den 24. bekamen wir aus Halle von einem ſon

derbaren Wohlthather einigen Vorrath von no
thigen Artzeneyen.

Den zo. lief ein Brief ein von einem Gottſeli
gen Prediger, nebſt 1oo. Stuck eines von ihm
heraus gegebenen Buchs, neu erfundene Bibli
ſche Jubel-Poſaune, und 20. Stuck des kleinen
Catechismi Lutheri, darinnen ein jedes Wort mit
Bibliſchen Spruchen erklaret, verſprach auch von
jenem erſten, wenns verlanget wurde, noch 70.

F3 Stuck
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Stuck zu ſenden. Der HErr ſey fur dieſen Segen
hochgelooet. Jm Magy.

Den 3. wurden von einer Hoch-Adlichen Gon

nerin, ſo ſich aber nicht nennen ließ 10. Rthlr.
uberſendet, mit den Worten:

Dieſe 1o. Rthlr. ſchenckte aus gutem Hertzen.
den armen Wauyſen, bitte mir dero andachtiges
Gebet bey GOtt aus.

Nachdem ich den 25. April nach Leipzig gereiſet,
ſo traf mich den 29. ein alter bekannter Chriſtlicher
Freund daſelbſt an, welcher vor 2. Jahren ſich auch
einen Wohlthater erwieſen, derſelbe, nachdem er
von allen Umſtanden des Wercks und deſſen Forta
gang vernommen, legte mir beym Abſchiede 2.
Frantzoſiſ. Gulden in die Hand.

Den 1. May ward mir von einer Chriftlichen
oftmaligen Wohlthaterin in Halle 1. Thlr. uber
reichet, welcher ihr von einer Chriſtl. Freundin
aus Hannover war zugeſtellet worden mit der
Beyſchrift:

Jðheil heute von der armen Wittwen gepredi
get, die 2. Scherflein in den GOttesKaſten ge
leget, ſoſende aus gutem Hertzen dieſes Scherſ
lein vor das Wayſen-Haus zu. Zullichow, wien
ich verſprochen.«

Den 2 wurden dem Wayſen-Hauſe wieder
einige Medicamenten geſchenckt.Den 3. als ich von Halle nach Leipzig zuruch

kam, ſehenckte eine Chriſtliche Frau aus Braun
ſchweig, welche an vergangener Michaetis,Meſſe
mir von hinten zu 5. Gr. in din Hand legte, mit
hertzlichet Liebe Gulden. Am
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Chriſtlichen Freunde einen Brieſ abholen, mitz.
Spec. Ducaten, von Hannover an mich geſchrie
ben, wobey dieſe Worte waren:

Mein lieber Steinbart.
GEs iſt mir lieb, daß ich aus der erſten Fortſe-

tzung der Nachricht vom Zullichowiſchen Way
ſenHaus erſehe, daß die z Sper Duraten,
welche ich uberſand, wohl geliefert ſind. Uber
dem vielen. Guten aber, welches der HErr dieſern
loblichen Anſtalt ſeit dem erwieſen, ſind qute,
Freunde nebſt mir ſehr froh, und ſenden aber

mal 3 Spec. Ducaten in liegend. Der aber, der.
der vechte Vator iſt, uber alles, was Kinder heiſt,

inm Himmel und auf Erden, laſſe ſeine Vater-
Liehe und GOltes- Kraft ſerner kund und offen1
bar werden, zu ſeines groſſen Namens Ehre und,
Freude der Frommen;, Amen.

Den a. begehrte ein Chriſtlicher HandelsHerr
und mehrmaliger ſonderbarer Wohſthater, (deſ—
ſen oben Anno 1723. unterm 8. Octobr. gedacht
worden,) daß ich ihm zuſprechen ſolte. Derſelbe

überreichte mir mit allin Freunden in einem Pa
pier z. Piſtolet; Kjedes zu 5. Rthlr. gerechnet,)
und 2. Dueaten nebſt einem Zettelchen mir dioſer

GSchrifft.  Zoh. 1. v. iu.  13.
Er kam in nem Eigenthum und die Seinen
nahmea ihn. niche auſ Wie .viel ihn aber aufr

nahmen, denen gab er Macht GOttes Kinder „i
ju werdenſhie an ſeinen Namen  glaubten. Und
aus ſeinen Fulle haben wir cile genommen Gna,

do um Gnade. F4 Den
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Den 5. ſchenckte ein ander werther Freund und

Wohlthater 26. Paar Strumpfe, mittler und
groſſerer Gattung.

Ein mehrmaliger Wohlthater aus Schmalckal
den verehrte s. Dutzt WandHaacken, a. Schluſ
ſel-Haacken, eine PapierScheere, und dazu beym
Abſchiede m Gulden.
Fur alle dieſe Seegens Tropfen Gottlicher

Gute ſey der theure Name des Himmliſchen Va
ters in Cyriſto gelobet und gebenedeyet in Ewige
keit, Amen.Den7. ward von einem Chriſt Adlichen Wohl

thater aus Schleſien 1. Ducat uberſendet.
Ein treuer am Evangelio Chriſti ſendete den z.

Herrn dræceptoribus 3. Gulden.
Den tz. ward zu Hauſe im Stock am Thor 11

Gr. in der Stuben-Buchfe aber 15 Gr. gefunden.
Den 1. ſchickte eine Chriſtliche Freundin einen

HefeeKuchen heraus.
Den 16. am Him̃elfarthsTag verehrete ein ge

neigter Freund hieſiges Orts g. gr. welches nun ſchon
3. Jahr nach einander an dieſem Tag geſchehen.

Den mg9. wurden von einem Hoch-Adelichen
Gonner dieſes Creyſes 2. Scheſſelchen Erbſen an
hero geſandt. Der ſeine Liebe ſchon oft erwieſen.

Den 2o0. als ſich 2. Paar Vraut-Leute aus
Schleſien, alhier hatten trauen laſſen, verehrte ein
Chriſtlicher Prediger die dafur entrichteten 2. Thlt.
dem WahyſenHauſe.
An demTage ofnete man das Kaſtchen am Thor,

darin lag ein Ducat mit dieſer Beyſchrifft:
ci.
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ihr Gelubde dar:
JEſus wolle den Seegen zu der Gabe legen,

dis und alle Jahr.
Uber dis lag an Courant-Geld 1. Rthlr. 10o.

Gr. darinnen.
Den 21. lieſen auſ der Poſt von Franckfurt an

der Oder 5o. Rthlr. ein, ohne die geringſte Nach
ticht des Wohithaters. HErr, du haſt gethan,
dein ſoll die Ehre ſeyn in Ewiakeit, Amien.
Den 22. verehrte ein Kauf und HandelsHert
J. Gulden.
Den zo. wurden bey Zahlung einer Schuld

J. Rthlr. dem Wayſen/Hauſe geſchencket.
Ein Chriſtlicher Freund verehrte 5. Bouteillen
guten Wein. Welcher vorm Jahr im Herbſt auf
ſeiner Ruckreiſe unach Hauſe uns beſuchte.

JIm Junio.Den 2. ſchenckte ein Freund aus der Nachbar
ſchaft abermal 2. Maßchen Hirſe zur Ausſaat.
Welches GOtt jederteit wohl gerathen laſſen.

Und ein werther Gonner unſers Orts ließ in die
NeheStube des Wayſen-Hauſes zwey Tafel
machen, ſo er dem Tiſchler mit 3. Rthir. 18. Gr.
bezahlte. Welcher ſeine Liebe ſonſt in vielen Stu
cken erweiſet.

Den 4. verehrte ein Tiſchler-Geſelle, ſo vorm
Jahr hier in WayſenHauſe gearbeitet, 6. Dreyet
aus gutem Hertzen.

Den 11. wurden von einem Evangeliſchen
Prediger und mehrmaligen Wohltater auſſer

85 an
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ſendet. Deſſen oft hierinnen gedacht aus Schleſien.
Den n. ſtelliien wir in unſerer WayſenSchule

mit der ſamtlichen Schul-Jugend ein Examen an,
und theilten um 16. Gr. Semmeln aus, als wir
Nachmittaa das Kaſtchen im Hauſe offneten, fan
den wir juſte 16. Gr. wieder. Es beehrten uns un
terſchiedliche ſonderbare Gonner und Freunde mit
ihrer Gegenwart, deren einer heym Abſchiede 2.

ſpec. Ducaten in die StubenBuchſe ſteckte. Wo
fur der Name des HErrn gebenedeyet ſeh.

Den 17. wurden aus eines ſeeligverſtorbenen wer
then Freundes Bibliorhee: ekliche Bucher verehret,
deren mehrere folgen ſollen, die iuns gar nutzlich

Den 24 ſchenckte ein Chriſtlich/geſinnter Freund

mit allem Vergnugen und Verſicherung ſeiner auf
richtigen Liebe i. Rthlt. 4. Gr.

Was nun anlangt, die Schul-Ordnung, und
ſonſt andere Anſtallten, wie es pflegt gehallen zu
werden, iſt in der erſten Nachricht, wie auch in der

erſten Fortſetzung Meldung gethan worden. Was
aber nun taglich noch kan verbeſſert werden, wird
keine Zeit verabſaumet, wie ein jeder der uns beſu

chet, ſelbſt ſehen kan.
Eine ſonderbare Freude in noch zu gedencken, ob

es auch ſchon ohne viele Thranen nicht iſt abgegan
gen, des man ſich auch nicht ſchamet, und dieſes ge
ſchahe im Fruhnahr, da der oberſte Wanſen-Wa—
ter ein Examen hielte, und die wol bereitet waren
mit ſich nahm. Da er denn 3. wohl bereitete Way

ſenKnaben ſich mit aus der Zeit in die Ewigkeit
fuh—
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fuhrete. Der erſte war o. Jahr gebuhrtig aus der
Polniſ Liſſau, der a. von Gruneberg aus Schleſien
war 13. Jahr, der zte auch von 13. Jahr, und ge-
burtig bey Freyſtadt, auch aus Schleſien Dieſe 3.
ſeelige Knaben, hat ſich der getreue JEſus vorher
wohl ju bereitet und ſie mit ſolchem wahrhafftigen
Glauben und Liebe ausgeruſiet, daß es nicht nur ſo
eine Gedancke oder fliegende Rede war, ach nein,
es war recht was lebendiges und thatiges in ihren
Seelen und Munde, und durch ihr langes vortreff
liches Reden, Rufen, und liebreiches Schreyen beh
rechten guten und vernunfftigen Nerſlande, nach
den ſuſſen JEſu, das er ſie heim holen ſolle, welches
denn ihnen aufihr beſtandiges Anhalten wiederfuhvr.
Daß auch die es geſehen und gehoret haben bezeu
gen, NR. das wenn auch der argſte Atheiſte ſolte
zugegen geweſen ſeyn, hatte muſfen uberzeuget
werden, daß ein wahrhafftiger ewig weſendlicher
GOtt ſey, und ein ewiges Leben zu hoffen, die im
wahren Glauben in Chriſto ſtehen und in ihm ev
funden werden, und ſage noch einmal die es geſe
hen und gehorete muſſen bezeugen und bekennen,
daß der ſeligen Kinder ihr Ende bey vielen mehr ge
wircket, als ſonſt wohl viele Vorſtellungen und Er
mahnungen nicht gethan, es bekam auch alles Luſt
zum Sterben, und wie Paulus ſagt: Jch begehre
aufgeloſt und bey meinen Heyland Chriſto JEſu
zu ſeyn. Und das iſt der Zucker, womit uns der
gar getreue liebes volle GOtt und JEſus, alles un
ſer Leid, Kummer, Muhe und Arbeit beſikeit, und
berſuſſet glle Bitterkrit.

Und
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Und es ware nicht unbillich, daß man die gantze

Begebenheit und Verlauff ausfuhrlich drucken lieſ
ſe, damit ein jeder, der es leſen thate, ſehe daß es mog
lich ſey, daß GOttes Wort wahrhafftig ſey und
was der HErr JEſus ſagt, daß der himmliſche Vae
ter wolle den H. Geiſt geben, allen dit ihn darum bit
ten, und daß die GOttes Kinder ſind die der H. Geiſt
treibet, und daß der Allerhochſte noch immer zum

Pflantzen und Begieſſen ſein krafftiges Gedeyen
giebt, wenn es imGlauben und wahren Vertrauen
ſein Wort im Namen JEſu an dieHertzen geleget,
und ſo eingeſtreuet wird, wo nicht ein muthwilliges
Widerſtreben iſt, und das geſchicht auch an jungen
Kindern,wie wir dieſe z. Exempel u. auch derer ſchon

vorher mehr haben; Nun GOtt habe allein Preiß
und Ehre davor, der HErr lehre uns alle bedencken,
daß wir ſterben muſſen, NE. auf daß wir klug und
ewig ſelig werden. Amen.

Das dritte Capitel.Von der Fortſetzung und Vollziehung des

neuen Baues des WayſencHauſes
Anno 1723. und 1724.

J— J.
SEnn und wie der neue Bau des hieſigenvy) Wayſen Hauſes ſeinen Anfang genommen,

und wie weit er Anno r722. durch Gottliche Hulfe
gebracht worden: Davon hat der Ehriſtliche Le
ſer im funften Capitel der erſten Fortſetzung der
Machricht vom hieſizen Wayſen-Hauſe nothdurf
tigen Bericht empfangen. Es wird nun auch noch
mit wenigen zu melden ſeyn, wie ſich ſint der Zeit

die
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offenbaret, und in welchem Stande ſich der Way
ſen-Bau voritzo befinde.

S. 2. Nachdem das neue Gebaude, laut den
erſten Fortſetzung, noch vor Weyhnachten 1742.
in Eile unter trucken Dach gebracht worden: ſo
ward zwar den Winter uber, und indern wir meh
rentheils nach einander kranck waren, nicht ſo ſtarck
als ſonſt, gearbeitet; Doch hat auch der Bau
nicht gantzlich ſtille gelegen, ſintemal ein und an
ders, ſo unter Dach und in der Stuben verrichtet
werden kan, als Dielen zurichten zu FußBoden c.
verfertiget worden.

g. 3. Als aber Anno 1723. das arigenehme
Wetter wieder begunte anzugehen, ſchickte man

fich mit Ernſt dazu, durch Beyſtand Gotrlicher
Gnade den Bau weiter ſortzuſetzen, und vollkem
nien auszubauen. Weßhalb den 19. April die
grobe Arbeit wieder angieng, als Sticken und Klei
ven die Decken und Wande des Hauſes. E. E.
Rath unſers Orts ſchenckte noch io. Baume zu
Stick-Holtz. Den daju benothigten Leimen fuhr-
ten die WayſenPferde an bey zoo. Fudern, der
nebſt dem vorm Jahr aus den Kellern gegrabenen
über zoo. Fuder alle conſumiĩret worden. Welche
Kleiber-Arbeit in der Helfte des Auguſti ihre End
ſchafft erreichte.

S. 4. Jnzwiſchen wurden die gettuckneten Ge
macher vom Maurer ausgeworfen und abgeweißt,
vom Zimmermann aber die breterne FußBoden
geleget, welche zwiefache Arbejit ſich bis in den
Herbſt und weiter eiſtretkete. ſ. ĩJe
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ſh. 5. Auch ward in dem Jahre 1223. die meiſte

TiſcherGlaſerSchloſſerund TopferArbeit ver
fertinet, in dieſen Jahre 1724. aber vollends ge—
endiget, bis auf z2. Ofen und die Tiſche und Ban
cke etlicher Zimmer.

8 6 So ließ man auch das Ziegel-Dach, wel
ches vor Winters nur aufgehencket worden, diß
1723. Jahr aufs neue umdecken und mit Sploſſen
verſehen, auch einen neuen Schorſtein auf der ei
nen Seite des Gebaudes auffuhren, der eine war
ſchon 1722. von Grund auf gemauret. Jngleichen
einen doppelt bretrernen FußBoden auf den Altan
legen, nachdem vorher ein Eſtrich auf die Decke der
unterm?iltan befindlichen Stube geſchlagen worden

g. 7. Damit auch nicht der gantze Altan unter
freyen Himmel und Wetter ſtunde, ſo ließ man
noch ein leicht brettern Cabinetchen auf denſelben
an den Thurn machen, deſſen gerundetes Dachel
mit Blech gedeckt iſt, vor welchen und zu deſſen 2.
Seiten man auf dem Altan ftey herum gehen dan,

bis an die Feutmauren, welcher Umgang in Noth
und Gefahr, dafur uns GOtt in Gnaden bewah
ren wolle, das gantze Hauß kan ſecundiret werden.

g. 8. Den 7. Auguſt ſetzte ich ſelbſt durch Gottes
Gnade den Knopf und Fahne auf das Thurncken
des Gebaudes, welcher von hochgeneigten Gonnedn
dazu war verehret worden. Darein einige Schriff
ten geleget, wie bey dem GrundStein.

S. 9. Den 15. Auguſt, (war der ite Sonn.
tag nach Trinitatis) bezogen wir die groſſe Speiſe

Stu



S (95)
Stube im untern Stockwerck, indem wir nach
»orhergehenden Lob und Preiſe des herrlichen Na
nens GOttes, zum erſten mal darin ſpeiſeten, und
nach der Veſper die Sonntägliehe Erbauungs-—
Stunde zum erſtenmal darinnen hielten, welches
ücht ohne ſonderbare Erweckung geſchahe. Wir
ractirten eben das erſte Capitel des erſten Biie—
es Petri, preiſeten und ruhmten die Eute des
HErrn, daß er diß ſein Werck unter andern auch
arum geſtifftet habe, daß es ſeyn ſolte eine Weauer
ind Schutz-Wehre derer, die den Namen des
HErrn kennen und lieben, erinnerten uns dabey,
vie die Wuth und Grimm weltlich geſinnter Men
chen vor dieſem uns, wenn wir im Namen des
HErrn dann und wann zuſammen kommen, greu—
ich gekrancket, wol in die Fenſter meines Wohn
Hauſes mit Steinen geworfen u. a. m. nun aber.
abe der HERR ſeinem Worte ſo viel Luft und
Raum gemacht, daß ſie zum wenigſten keine offen
are Gewalt uhen uũd ihren Grimm thatlich onen
aren konnten. Zu welchem Preiß Gottlicher Va
erTreue der HErr durch einen gewaltigen Regen
ind hartes Donner-Wbetter ein kraftiges Amen
prach, daher wir, weil zu Ende der Erbauung die
eutchen wegen des Regens nicht nach Hauſe ge
en konnten, und noch mit dem Liedchen: GOtt
dills machen, daß die Sachen ec. erweckten, da—
urch zum Theil ünſer Hertz ſo freudig ward, als
atten wir ſchon den Himmel aüf Erden. Nun
er HErr hat alles wbhl gemacht, hieß es im E—
angelio dieſes Sonutags, wie denn auch den

Tag
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Tag vorher ein Wayſen-Knabe in der Kirchei
ein Stuckchen Geld fand, darauf ſtunden eben di—
Worte: Cum DEO benefaciendo benefaciet, daſ

iſt: Mit GOTT wird ers ſehr wohl machen
Hallelujah!
S. 1o. Meine Wohn-Stube hatte ich ſchoi

einige Wochen vorhero bezogen; denn der Raun
wolte uns im alten Gebaude aar zu enge werden
Den z. Ortober bezogen auch die Knaben ihter
SchlafSaal, die Magdlein aber den ihren erſ
in dieſem 1724. Jahr.g. in. Aller und jeder Kleinigkeiten kan mat
nicht gedencken, uberhaupt aber ſind nunmehro 13
Stuben und die SchlafSaale vollkommen fertig
ſo auch züm Theil ſchon bewohnt, zum Theil ir
kurtzen ſollen bezogen werden. Jetzo iſt man da—
mit deſchafftiget, daß das Gebaude auswendie

ausgeworfſen und abgefarbet wird; mit welche
und der noch ubrigen ruckſtandigen Arbeit wir (ſe
her HEtr Leben Geſundheit und Seegen verlei
het in dieſem Jahre hofſen vollig zu Ende zi
komnien, und aiſo dieſen Bau zu vollenden.

Da ich denn bey einige Monath her immer ha

be keiſen wolleri, um die Wohlthaten GOttes zun
Druck zu befordern, ſs hat ſichs doch bey Tag un
Weochen ſo verzogen,üm vieler Geſchaffte und Ar
beit, biß ſichs auch endlich fs fugete, da es nut
accurat 5. Jahr iſt, wie ich zum erſtenmaht um de
Concesſion bey dem gnadigſten Konige ein Way
ſenHauß zu bauen vor arnie und verlaſſe Way
bn meine Anſuchung that, thie die erſte gebruckt

Nach
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Nachricht, erſtere und nunmehro andere Fortſetzung
einen jeden zur Gnuge davon bezeiget.

So reiſete ich den 25. fruh im Nahmen des
HeErrn von Hauſe auf Croſſen, woſelbſt von einem
gewiſſen Rath ſein in Zullicho ererbtes Guthlein,
(welches nicht weit vom Wayſen-Hauſe abgele
gen) erhandelt vor 480. Rthlr. baar zu bezahlen,
da denn gemeldter Herr Rath, einen richtigen Con-
tract auf einen beſtempelten z. Gr. Bogen aufſetzte,
weil aber noch eine Bedingung dabey war, das
wenn bemeldter Herr Rath mir nicht ein arm
Kird ins WayſenHauß auf ein Jahr in Koſt und
Sgshule giebt, ſo bin ich ſchuldig ubers Jahr noch
20. Rthlr. zu bezahlen, da ich denn ſogleich 5o.
Rihl. darauf zahlte und bey meiner, GOtt gebe
glucklichen Zuruekkunfft, daß vollige Quantum ſoll
bezahlet werden, daß es ſo viel als goo. Rthl.
kemmt, bekomm ich aber das Kind ein Jahr, ſa
bleibt es bey obgemeldten 480. Rthlr.

Des Gutes Jnhalt iſt erſtlich ein Wohnhaußchen,
gemauerte Kuche und Keller, 2. ein Stall, z. eine
Scheure, und denn beſtehet es in was AckerBau
und eine Wieſe, und das iſt alles hinter der Hoff
rothe, denn iſt am Vieh eine Kuh, 1. Schwein, etli
che Gantze und Huner, in der itzo befindlichen klei
nen Haußtath, ſo hat uns nun der allgenugſame
GoOtt in dieſen 5. Jahren, einen ſchonen Kuchen
Garten, dabey auch noch was Acker und Graß vor
unſer Vieh, dann ein altes? Wohngebaude am Wah
ſenGarten, worin wir ſo lange uns beholffen, biß wir
durch Hulffe und Beyſtand SOttes Segens durch

G vute
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gute und milthatige Hertzen zum neuen kommen
ſind. Denur hat er uns auch einen neuen Wein
berg beſcheret, worin wir Heur ſo GOtt wil ſchon
tum andernmal einen Segen zu hoffen haben.

Horet nun ihr Unglaubigen, ſo kans GOTT
machen, ſo hat ers gemacht, und ſo wird es GOtt
noch ferner machen, 2. Cor. 9. v. g. er wird noch
ferner ſo regieren, daß man wird ſeinen Seegen
ſpuhren und ſeinen Nahmen Preiſen.

Schluß-Gebet.
J

ſ un mein GOTT, und Liebesvoller Vater?

biſt, dir ſep hertzlich Lob und Danck geſagt, vor
ñs der du reich von Gnade und Barmhertzigkeit

die Offenbahrung deines wohlgefalligen Willens,
baß du uns armen Menſchen, durch den Geiſt dei
ner Gnaden in Chriſtum deinen lieben Sohn uns
zu erkennen giebſt, durch dein heiliges Wort, was
dir, mein GOtt und Vater, von Ewigkeit beliebet
und wohlgefallen hat, ſo weiß du auch ein jedes
Werck zu ſeiner Zeit hervor zu bringen, und was
du thuſt und machſt, das iſt loblich und herrlich,
und kan dirs Niemand wehren, du regiereſt auch
alles weislich, denn dein Vornehmen hat ewigen
Grund, darum beſtehet auch alles in deiner All
macht und Liebe, die erhalt und unterſtutzet alles.
Was nut von dir ewiglich gegrundet iſt ob ſichs
auch ſchon manchesmal anließ, als wolteſt du nicht,
ſo ruffeſt du doch bald wieder zu: Furchte dich nicht,
ich bin bet dir, ſurchte dich nicht, ich erbalte dich,
ja ich erloſe dich, ich hin bey dir in der Noth, ich

will dir heraus reiſſen. Nun
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Nun mein allerliebſter Vater! ich dancee dir

im Namen JESuU, vor die Erhaltung deines
Worts, ſo wir noch unter uns haben, und auch
deiner Wercke, und aller ſolchen Chriſtlichen An
ſtalten, alte und neue aufgerichteteen Wayſen—

Hauſer, darinnen doch manches ungezogenes
und faſt ſehr verwildertes Kind zu deines Na—
mens Erkenntnis gelanget, und aus einer wilden
Rancke ein Zweig und Rebe an dir dem geſegne
ten Weinſtock JEſu und ein wahres Glied deiner
Kirche verſetzet wird. Welches dich ſchon hier in
der ſtreitenden Kirche liebet und lobet, bis es end—
lich auch dermaleins im hohern Chor, mit allen
heiligen Engein, und Auſſerwehlten ewig ewig
dich loben wird, welches ich lieber Vater, ge
wislich glaube, daß du mir und allen wahren
Chriſten ein ewiges Leben geben wirſt, und das
iſt gewislich war. Da ich dir denn nun liebſter
Water im Himmel ein ewiges Leben zutraue, und
glaube: ſolches aus Gnaden mir zu geben. Ey
warum, ſolt ich dir denn nicht auch zutrauen und
glauben, daß du meinem nichtigen und hinfalligen
Leibe und allen Seelen, welche du, lieber Vater,
mir zufuhreſt, Unterhalt beſcheren wirſt, ſo wir
anders uns in deine heilige Wege und Ordnung
ſchicken, und deinen Seegen mit Danckſagung
genieſſen werden. Jch danucke dir auch fur alle
deine Liebe und Barmhertzigkeit, die du in den
5 Jahren, nunmehro in allen Stucken, dich ſomildiglich erwieſen, und deinen Seegen haſt

flieſſen
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flieſſen laſſen, da Ja itzo 5. Jahr noch nicht der
geringſte Pfennig, oder daß nur ichtes hatte be
nennet werden konnen dazu war. Gelobet ſey
dein groſſer Name dafur in Chriſto JESU,
Amen.

Auf JEſum ſind alle Gedancken ge
richtet,

Den hab ich mir gantzlich mit allem
verpflichtet,

Den hab ich mir eintzig fur allem er
leſen,

So lange mich traget das irrdiſche
Weſen.

Wenn Augen und Hertz im Tode ſich
beugen,

So will doch ich endlich mit Seufftzen
bezeugen,

Daß JEſus nur JEſus, mein JEſus
ſoll. he iſſen

Von welchem mich ewig kein Teuffel
ſoll reiſſen.

Amen Hallelujah,  Amen.
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